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Zuſammenſetzung nach Wahlkreiſen.
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Bauernbund Welfe.
Nach dieſer Zuſammenſtellung (die ſich in Kleinigkeiten noch ver

ſchieben kann) ſind bis jetzt 408 Abgeordnete gewählt, von denen
185 den beiden ſozialdemokratiſchen, 223 den bürgerlichen Parteien
angehören. Entſpricht der reſtliche Mandatsteil dieſem Ergebnis,
ſo würde eine „bürgerliche“ Mehrheit in der Nationalverſammlung
vorhanden ſein. Jm Laufe des heutigen Tages dürften die Reſter-
gebniſſe zu erwarten ſein.

Die Wahl im Bezirk Merſeburg.
Jm 13. Bezirk (Merſeburg) wurden bei den Wahlen zur

utſchen Nationalverſammlung Stimmen abgegeben für:
die Unabhängige Sozialdemokratie 290 821
die Mehrheitsſozialdemokratie 108 806
die deutſche Demokratiſche Partei 161 184
die deutſchnationale Partei 76 510
die deutſche Volkspartei 17 753die Chriſtliche Volkspartei 6652
die Mittelltandspartei 1450

Auf die verbundenen Liſten der Sozialdemokratie ent-
fielen demnach 399 627, auf die verbundenen bürgerlichen Par-
teien (Deutſchnationgle, deutſche Volkspartei, Chriſtliche Volks
partei und Mittelſtondspartei) 192 365 Stimmen. Jm Ganzen
wurden 663 176 Stimmen abgegeben.

Auf die verbundenen ſozialdemokratiſchen Liſten entfſielen
6 Sitze, und zwar 5 auf die Unabhängigen und auf die Mehr-
heitsſozialiſten. Die bürgerlichen gebundenen Liſten erhielten
1 Sitz, und zwar entfiel derſelbe auf die Deutſchnationgle Volks-
partei. Die Liſte der Deutſchen Demokraten erhielt 2 Sitze.

Es wurden alſo gewählt bei den Unabhängigen
Kunert, Raute, Koenen, Düwell und Frau Hübler,

bei den Mehrheitsſozialiſten Thbicele,
bei der deutſch- demokratiſchen Partei Delius

und Koch,
bei der deutſchnationalen

dowski.

Weimar als Hrt der Nationglverſammlung.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich aus maßgebenden Kreiſen erfahre, hat ſich die Regierung

lange und eingehend mit der Frage beſchäftigt, ob die Nationalver-
ſammlung in Berlin oder an einem anderen Ort tagen ſoll. Und kat-
ſächlich ſind in der Regierung ſelbſt in dieſer Frage verſchiedene An-
ſichten vertreten worden. Bis zuletzt überwog die Anſicht, daß es ſchwer
ſein würde, die Nationalverſammlung nach einem anderen Orte zu
verlegen, weil das Aktenmaterial. das bei allen Beratungen zur Hand
ſein muß, ſich unmöglich nach einer Provinzialſtadt ſchaffen läßt und
daher oft Aus ſetzungen der Verhandlungen namentlich der Kom-
miſſionsberatungen erfolgen müßten, weil von Regierungsvertretern
nicht ſofort alle gewünſchte, aktenmäßige Auskunft gegeben werden
könnte. Alle dieſe Bedenken ſind jedoch hinfällig geworden vor dem
ungeſtümen Verlangen der Südſtaaten, die immer wieder an die Reichs-
regierung appellierten, die Regierung und die geſetzgebende
Verſammlung von Berlin zu löſen. Dieſem Drängen
der Südſtaaten wurde ſchließlich nachgegeben, und es wurde Weimar
als Ort der Nationalverſammlung gewählt, weil nach Weimar außer
ordentlich gute Verbindungen vorhanden ſind und außerdem es ſich er-
möglichen läßt, daß die erforderlichen telefoniſchen Anlagen ſich in
kürzeſter Zeit von Weimar nach allen Zentren des Reiches herſtellen
laſſen. Die Regierung wird weiterhin in Berlin bleiben und die Na
tionalver ſammlung muß von vornherein mit der Möglichkeit rechnen,
dann und wann wichtige Auskünfte erſt einige Tage ſpäter zu erhalten.
Führende politiſche Kreiſe ſehen hierin keine Gefährdung der Arbeit,
ſondern glauben vielmehr daß ſich in Weimar viel leichter und ſchneller
arbeiten läßt wie in Berlin, wo die Einflüſſe von außen nach wie
vor auf die Abgeordneten wirken würden. Der der Nationalverſamm-
lung folgende Reichstag dagegen wird wieder in Berlin tagen, ebenſo
hat die preußiſche Regierung es für richtig gehalten, die preußiſche
Nationalverſammlung nach Berlin einzuberufen. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe werden aus dieſem Grunde bereits die nötigen
Einrichtungen für die preußiſche Nationalverſammlung getroffen
und die Zimmer und Säle den politiſchen Parteien und den Räten,
die ſich in ihnen eingerichtet haben, entzogen.

Partei Graf Poſa-

Kein neuer Wahltag!
Wie in Berlin iſt auch im Reiche vielfach das Gerücht verbreitet

worden, daß alle, die am Sonntag ſich an der Nationalwahl nicht be
teiligen konnten, ſpäter noch wählen dürfen. Dieſes Gerücht hatte
zur Folge, daß zahlreiche Bürger, die das lange Warten vor den
überfüllten Wahllokalen verichmähten, ihre Wahl verſchoben. Jch er-
fahre nun von Seiten der Regierung, daß es ſich garnicht durchführen
ließe, noch einmal Wahlen für die einzurichten, die nicht wählen
konnten. Die Stimmen ſind ausgezählt, die Zahl der Mandate, die
auf die einzelnen Parteien fällt, beſtimmt. Eine nochmalige Wahl
würde vielleicht die völlige Aenderung der bisherigen Feſtſtellungen
bedeuten. Wenn auch nicht anzunehmen iſt. daß die Nachwahlen eine
weſentliche Aenderung der Ergebniſſe bringen würden, ſo bringen ſie
doch ſehr viel und unnütze Arbeit und vor allem eine nochmalige Agi-
tation der Parteien, die ſich ſelbverſtändlich bemühen müßten, wieder
um die Wähler zu werben. Von ſeiten der Parteien wird daher eben-
falls keine Nachwahl gewünſcht. Nur dort ſolle ein neuer Wahlter-
min angeſetzt werden, wo die Wahlen garnicht ſtattfinden konnten,
wo ſie teilweiſe oder ganz verhindert wurden oder andere Ereigniſſe
dem Wähler die Wahl unmöglich machten. Auch in den Orten, die
zu einem Wahlbezirk gehören, der im übrigen richtig gewählt hat,
werden Nachwahlen angeſetzt werden, wenn überhaupt keine Wahl-
handlung vor ſich ging oder. wenn ſie im Laufe des Tages aus irgend
einem Grund verhindert wurde. Jn dieſem Falle gelten die End-
zahlen für den ganzen Wahlbezirk vorläufig nur proviſoriſch und
werden durch die Stimmen der Nachwahl ergänzt.

Neuregelnng der Kommandogewalt.

Unter Zuſtimmung der Reichsregierung und des Zentral-
rates der Arbeiter- und Soldatenräte hat das Kriegsminiſterium
die Kommandogewalt und Stellung der Soldatenräte
im Friedensheer vorläufig geregelt, ferner über Bekleidung und
Anzug ſowie über den militäriſchen Gruß im Friedensheer vor-
bäufige Beſtimmungen getoffen, deren wichtigſten folgende ſind

Die Ausübung der Kommandogewalt iſt dem preußiſchen
Kriegsminiſter übertragen, der für die Art der Kommandofüh-
rung dem Rat der Volksbeauftragten verantwortlich iſt. Bei
den Genealkommandos und anderen Formationen ſind Sol
datenräte zu wählen. Sie überwachen die Tätigkeit der Führer

Internationale und friedenskonferenz
Ueber den Beginn und die Einzelheiten der Pariſer Frie

denskonferenz liegen Nachrichten nur ſpärlich vor. Die Rich
tigkeit des größten Teiles der Mitteilungen iſt unkontrolkierbar,
da ſie der ſranzöſiſchen Preſſe, die ſich im Gegenſatz zu der der
anderen Ententeländer geſtellt hat, entſtammen. Wie jetzt aus
engliſcher, in dieſem Falle glaubwürdiger Quelle gemeldet wird,
hat die Alliiertenkonferenz die Einbeziehung Deutſchlands und
der Gebiete der ehemaligen öſterreichiſchungariſchen Monarchie
unter Ausſchließung der bolſhewiſtiſch regierten Teile von Ruß-
land beſchloſſen. Nach dieſer Meldung alio wird es Deutſch
land geſtattet fſein, zu einem gewiſſen Zeitpunkte an der Pariſer
Konferenz teilzunehmen, keineswegs aber, um dort Wünſche zu
äußern, ſondern lediglich um die von ihr gefaßten Entſchlüſſe
entgegenzunehmen. Schon der Beginn der Verhandlungen
zeigt, daß es weſentlich anders gekommen iſt, als es die Jnter-
nationale immer gehofft hatte. Die deutſchen Mehrheitsſozia-
liſten erleben ſtatt des Traumes, von der franzöſiſch-engliſchen
Brüderſchaft vor der Gewalt und Brutalität des Gegners ge
ſchützt zu werden, die Wirklichkeit, daß ſich kein Finger für das
nunmehr „rote Deutſchland regt. El unter deſſen
ſtändigem Vorſitz die Konferenz abgehalten wird, hat ſich wieder
als äußerſt geſchickter Regiſſeur auf der Bühne der Weltpotitik
gezeigt und Deutſchland gänzlich zu ifoli
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Llemenceau,

ieren verſtanden, fo daß
es ganz auf ſich ſelbſt angewieſen iſt. Wie müſſen dem Mehr
heitsfozialiſten Scheidemann die Augen tränen, wenn er bedenkt,
daß ſich auch die Verbrüderung der Sozialdemo-
kraten der einzelnen Länder als ein Wahnbild erwieſen
hat, das von den Strahlen des Sieges im Nu ausgetöſcht
worden iſt. Den Mehrheitsſozialiſten. die rückwärts auf die
Zeiten der letzten Wochen blicken, muß das Verſtändnis kom
men, daß es noch etwas Anderes, Haltbareres
als das Eintreten für die Partei und die Jntereſſen der Ge-
noſſen, nämlich das Leben für den Staat. Es wird ſo bleibew,
wie es Felix Dahn geſagt hat: „Das höchſte Gut des Mannes
iſt ſein Volk, das höchſte Gut des Volkes iſt ſein Staat.“ Das
Eintreten für den Staat in jeder Lage hat die Sozialdemokratie
häufig vermiſſen laſſen, und nur deshalb wurden oft einzelne
ihrer Mitglieder als vaterbandsloſe Geſellen bezeichnet. Die
Zeiten haben ſich geändert. Mögen die Sozialiſten, die jetzt
einſehen müſſen. wie bettelarm ſie an internationaler Freund-
ſchaft ſind, wie verbaſſen Herr Scheidemann in ſeiner Praxis da
ſtehen wird, aus der Vergangenheit lernen und ihr Deutſchtum
vor ihre Parteipolitik ſtellen.
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in der Richtung, daß die letzteren ihre Dienſtgewalt nicht zu
Handlungen gegen die beſtehende Regierung mißbrouchen.
Unteroffiziere und Mannſchaften können als Zugführer in Off
zierſtellen gewählt werden. Jedem Heeresangehörigen ſteht der
Weg zur Anzeige oder Beſchwerde an ſeinen Soldatenrat offen
Die bisherigen als Rang- und Gradabzeichen dienenden Achſel
ſtücke und Treſſen ſind nach Rückkehr in den Standort ſofort ab
zulagen. Als Gradabzeichen legen Offiziere und Unteroffiziere
am linken Rockärmel dunkelblauen Tuchſtreiſen an. Einen ein
ſeitigen Grußzwang des Untergebenen gegenüber dem Vorge
ſetzten gibt es nicht mehr. Dagegen beſteht für beide die Pflicht.
ſich gegenſeitig zu grüßen, wobei der jüngere und im Dienſtgrade
niedere dem älteren zuvorkonmen muß. Die Grußpflicht ruht
im Weichbild größerer Städte, in belebten öffentlichen Räumlich-
keiten, wie innerhalb aller Menſchenanſammlungen. Das Front-
machen, Stillſtehen und Vorbeigehen in gerader Haltung ſind
abgeſchafft.

Berlin ohne Licht und Verkehr.

Infolge eines Streiks in den Berliner Elektrizi-
tätswerken wurde am Dienstag nachmittag das geſamte
Berliner Leben bhahmgelegt. Nicht nur das Geſchäftsleben wurde
unterbunden, auch die Fernſprechämter wurden durch den Licht
ſtreik in Mitleidenſchaft gezogen, wenn auch der Betrieb dinch
Notbeleuchtung aufrechterhalten werden konnte. Das Haupk-
telegraphenamt mußte ſeine Tätigkeit ebenfalls unterbrechen,
bis eine Notbeleuchtung hergeſtellt war. Die Reichskanzlei wer
durch den Ausſtand ebenfalls ſtark in Mitleidenſchaft gezogen
worden, ebenſo natürlich eine große Anzahl von Privatwohnun-
gen. Ebenfalls lahmgelegt waren die Große Berliner Stroßen
bahn. Die Hochbahn war nicht in Mitleidenſchaft gezogen, de
ſie ein eigenes Kraftwerk beſitzt. Sie wurde alſo die letzte Rettung
des Publikums. Die Regierung unternahm ſofott Schritte zur
Beendigung des Streiks. Die Urſache des. Streiks beruht ledig
lich auf Lohnforderungen der Arbeiter.

Der Magiſtrat Berlin teilt über den Vorgang folgendes mit:
Die Arbeiter der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke ſind in eine Lohn
bewegung eingetreten.
kung des Volksbeauftragten Wiſſell und des Unterſtgatsſekretärs
Robert Schmidt am Montag ſtattgefunden haben, endeten zu
nächſt mit dem Vorſchlage der Arbeitervertreter, die Ange lege

Beſſeres gibt

Die Verhandlungen, die unter Mitwir-

heit dem Einigungsamt des Gewerbegerichts zu unſer
breiten. Nachdem der Magiſtrat in einer foforf einberſenen



ſoatsſitzung dieſem Vorſchlag zugeſtimmt hatte, erklären
Arbeitervertreter wider Erwarten am Dienstag morgen,

jaß ſich die Arbeiterſchaft mit dem Anruf des Einigungsamts
einverſtanden erkläre, vielmehr auf reſtloſer Bewilligung

rer Forderungen beharren müſſe. Dem Magiſtat war es aber
Acht möglich die Forderungen, die teilweiſe auf eine Er
„ö h ung der bisher gezahllen Löhne uw über 60 Pro
gent hinausgehen, zu bewilligen.

Haltbefehl gegen den ehemaligen Führer der
Volksmaxrinediviſion.

Gegen den früheren Führer der Volksmarinediviſion, den ge
Flüchteten ehemaligen Oberleutnant Dorenbach, iſt jetzt ein
Haftbefehl erlaſſen worden. Wie verlautet, hält ſich Dorenbach

egenwärtig in Johannisthal auf, nachdem er in Kiel vergeblich verh hat, einen boölſchewiſtiſchen Putſch zu veranſtalten. Gegen Doren-

bach iſt ſeitens der Volksmarinediviſion großes Anklagematerial zu
jammengebracht worden. Wie jetzt feſtſteht, iſt Dorenbach allein es
gerweſen, der im Auftrag ſeiner Geldgeber die Vorgänge vom 23. und
24. Dezember inſzenierte, um den Sturz der Regierung r rn
Intereſſant iſt es, zu ſehen. daß Dorenbach im Auftrag
Liebknechts und Roſa Luxemburgs gehandelt hat.
Man hat in den letzten Tagen eine umfangreiche Korreſpondenz zwi-
ſchen Dorenbach und den beiden verſtorbenen Spartakushäuplern auf-
gefunden. Vorſichtigerweiſe verkehrten Liebknecht und Frau Roſa
Luxemburg nur jchrifllich mit Dorenbach, indem ſie ſich eines Schlüſſels
in den Briefen bedienten. Aus dieſer Korreſpondenz dürfte die
Oeffentlichkeit wohl auch Jntereſſantes über das Zuſammenarbeiten
Eichhorns und Liebknechts erfahren.

KRaßeß in Heriin.

Wie von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, iſt Radek
ſeit zwei Tagen in Berlin wieder aufſgetaucht und
hat bereits verincht, die Verbindung mit den gegenwärtig ſehr
verſprengien Führern der Spartakusbewegung wieder aufzu-
wehmen. Nadek hat, dem Muſter anderer Spartakiſten folgend,

eſte Wohnung, ſonden hält ſich bald hier, bald
dort bei Freunden, meiſt Ruſſen oder Polen, auf. Man hat
wiederholt beobachtet. daß er in einer kleinen Villa des Weſtens
abzuſteigen pflegt. NRadek iſt neuerdings ſehr mißtrauiſch ge-
worden und wird von einem ruſſiſchen Arzt begleitet, da er
fürchtet, hier vergiftet zu werden. Dieſer Arzt iſt aller Wahr-

eintichkeit mech der a Wien ausgewieſene Dr. Jakob
Bergmann der Vorzjende des blutigen Bolſchewifigerich-
tes in Moskau das nach berühmten Muſtern zahlloſe „Verdäch-
ige“ hingeſchtachtet hat.

keine fe

Vielleicht ſehen ſich die die Verantwortung tragenden Per
/ön lichkeiten die Spur Nadeks bald an, ehe Spartakus Zeit zur
San utitg find o

Folgen der Demonſtratienen in Halle und Umgegend.

Die Verſorgung des ſtädtiſchen Gaswerks
im Halle hat ſich ſo verſchlechtert, daß das Werk kaum auf

rche mit Kohlen verſorgt iſt. Jnſolgedeſſen iſt die Sperr-
zeit für Egs von 72 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags ausge
dehnt worden. Die Urſache dieſes Mißſtandes liegt nach einer
Milleilung der ſtädtiſchen Gas und Wafſſerwerke z. T. in der
ſtark geſunkenen Kohlenförderung.

Streik auf dem Güterbahnhof in Halle.

Die Arbeiter des Güterbahnhofs Halke ſind
Montag mittag in Streik getreten. Der Güterverkehr liegt

il. Der Anlaß zu dem Ausſtand iſt in erſter Linie in Difſfe-
terzen zwiſchen Arbeitern und Vorgeſetzten zu ſuchen. Wenn

die Streitenden verhältnismäßig nicht ſehr groß
erurf a ieſer Ausſtand doch zweifellos peinlichſte Stö-

verſchiedener Art. Vor allem iſt die Lebensmiltelzufuhr

Ci. rig
Jn einer am Dienstag abgehaltenen Verſammlung in Halle,

e von mehreren Tauſend Bahnarbeitern beſucht war, wurde
beſchloſſen. auch den Perſonenverkehr einzu-
ſellen. Verhandlungen zwiſchen der Direktion und den Ver-
tretern der Eiſenbahner führten zu einer Einigung. Die
Direition hat in die geſorderle Entlaſſung einiger mißliebiger
Vorgeſetzkter eingewilligt. Heute füh fanden weitere Verhand-
lungen über die Bezahlung der Löhne für die beiden Streiktage
an die Eiſenbahner ſtatt. Trotzdem ſollte am heutigen Mittwoch
die Arbeit wieder aufgenemmen werden.

Beendeter Strei? in Leipzig.
Leipzig, 21. Jnnuar. Der Streik der Elekirizitäts- und Gas-

arbeiter iſt heute nach zweitägiger Dauer dadurch beendigt worden,
daß die Lohnforderungen, der Streikenden bewilligt worden ſind.
Jedoch kann heute und morgen infolge des Streils kein Gas für
Leucht- und Heizzwecke abgegeben werden, ſo daß ein großer Teil der
Einwohnerſchaft ohne Licht iſt und die Kohlennot ſich in bedenklichſier
Weiſe bemerkbar macht.

Bremer Arbeiter gegen Soldaten.
Jn Bremen wurden Montag abend die Soldaten

n der Kaſerne durch bewaffnete Arbeiter entwaffnet.
Sämtliche Maſchinengewehre wurden weggeführt. Das Rat-
haus und die Börſe ſind von Arbeitern beſetzt, ebenſo das Fern-
ſprechamt und die Reichsbank. Auf dem Marktplatz und in den
öffentlichen Gebäuden ſind wieder Maſchinengewehre aufge-
ſtellt. Die Bewegung richtet ſich gegen die unabhängigen Mit-
glieder der ſozialdemokratiſchen Regierung. Die kommuniſtiſche
Parteileitung erklärt, mit der Angelegenheit nichts zu tun zu
haben. Der Leiter der Bewegung ſoll das kommuniſtiſche Mit-
glied des Rates der Volksbeauftragten ſein, der ſrühere Volksſchul
lehrer Jörn aus Nienburg.

Die Bandenherrſchaft in München.
München, 21. Januar. Geſtern erſolgte ein Banden-

angriff auf das Kleidermagazin in Roſenheim. Die
Bande ſtürmte die Läger. Es entwickelte ſich ein mehrſtündiges
heftiges Feuergefecht mit den Wachmannſchaſten, wobei die An
greifer Maſchinengewehre benutzten. Die Wache hatte bei dieſem
Kampf mehrere Verletzte, die Angreifer eine Anzahl Tote zu be
klagen. Die Räuber wurden abgewieſen.

Der Volſchewismus in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 21. Januar. Die ruſſiſchen Zuſtände

dauern hier fort. Jn den letzten Tagen ſind ſtarke Plünderun-
gen vorgekommen. Geſtern drangen drei maskierte Räuber in
eine Villa ein und forderten mit vorgehaltenem Revolver die
Herausgabe aller Barmittel, welche ſie auch erhielten.

Hindenburg für den Schutz des Oftens.

Auf die Bitte des Danziger Magiſtrats an Hindenburg,
Unſer altes deutſches Danzig und die Provinz Weſtpreußen dem

terlande zu erhalten, iſt eine Antwort von Hinden-
burg eingegangen, n der es u. a. heiß:

Das Wohl und Wehe der deutſchen Oſtmart, im deſon-
9

deren der Stadt Dan zig, liegt mir ſehr am Herzen. Jch be
ſtätige Jhnen gern, daß von mir aus alles geſchehen ſoll, um zu
verhindern, daß die Stadt vom Deutſchen Reiche losgelöſt
wird. Mir iſt auch nichts davon bekannt, daß ſich etwa unſere
Feinde ſchon über das Schickſal Danzigs zuungunſten unſeres
Vaterlandes ſeſtgelegt hätten. Möge die deutſche Bürgerſchaft
Danzigs verſichert ſein, daß von ſeiten der Oberſten Heeres
leitung ſchon feit langem die Maßnahmen vorbereitet werden,
die für den Schutz der bedrohten Provinzen erforderlich ſind.
Vorausſetzung für den Erfolg iſt der feſte Wille aller Deutſchen,
alles einzuſetzen und zu jedem Opfer bereit zu ſein, um das
Land zu ſchützen. Jch freue mich, daß dieſer Geiſt in der Stadt
Danzig vorherrſcht, und wünſche Jhrer weiteren Arbeit beſten
Erfolg zum Segen der Oſtmark und des ganzen Vaterlandes.

Das deutſche Hauptquartier in Kolberg.

Wie der „VBerl. Lok.Anz.“ erfährt, wird das deutſche
Hauptquartier Anfang Februar von Kaſſel nach Kolberg ver-
legt werden.

n

Sieben deutſche Geiſeln von den Polen ermordet.

Soeben kommt die Kunde von einer neuen polniſchen Un
tat. Wie aus ſicherer Quelle verlautet, haben die Polen kürz
lich ſieben deutſche Geiſeln, die ſie feſtgenommen und
im Gefängnis in Poſen eingekerkert hatten, ohne jeden
Rechtsgrund erſchoſſen. Unter den Getsteten befindet
ſich der Rittergutsbeſitzer v. Haza-Radli tz, der bekanntlich
im Jahre 1912 als deutſcher Kandidat für den Reichstagswahl-
kreis Obornik-Samter-Birnbaum aufgeſtellt war. Die Leichen
der Erſchoſſenen wurden von den fangtiſchen Polen dann noch in
grauenvoller Weiſe verſtümmelt und geſchändet.

Narwa von den Eſten erobert.

Wie aus Helſingfors gemeldet wird, haben die eſtniſchen
Truppen, vereint mit dem freiwilligen finiſchen Bataillon, die
Stadt Narwa erobert und dabei große Kriegsbeute an
Artillerie, Troß, Panzerzügen, Stäben und zahlreiche Gefan
gene gemacht. Trotzki, der peſrönlich zum Widerſtand auf-
hetzte, iſt geflohen. Die eſtniſche Offenſive gegen Walk hat
begonnen.

Beſchlennigter Friedensſchluß.
Amſterdam, 21. Januar. Nach einer hierher gelangten

Meldung aus Paris iſt der Kammerausſchuß für Auswärtiges
für den 1. März einberuſen worden, um zu dieſer Zeit die
Grundzüge des Friedensvertrages zur Kenntnis
zu nehmen. Clemenceaus Organ, „Homme libre“, ſchreibt da
zu Wir ſind entſchloſſen, im Monat März zum Frieden zu kom
men, damit der Frühjahrsanbau des franzöſiſchen Vodens durch
die zurückkehrenden Krieger ſichergeſtellt werden kann.

Alliiertenkonferenz bis 25. Januar.

Baſel, 21. Januar. Die „Morningpoſt“ meldet aus
Paris: Die Alliiertenkonferenz wird bis zum 25. Januar dauern.
Von dieſem Tage an ſtehen die Friedensbedingungen dem Feinde
zur Verfügung.
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F.terſeburger Eigenbrödelei.

Uns wird geſchrieben:
Leider zwingen die Verhältniſſe dazu, ein offenes und klares

Wort über die Deutſche Volkspartei ſür den Regierungsbezirk
Merſeburg zu ſprechen, die in dieſem Kreiſe zunächſt als Bürger
und Bauernverein in die Oeffentlichkeit trat.

Für die Wahl zur Nationalverſammlung beſtand Liſtenver-
bindung dieſer Partei mit der Deutſchnationalen Volkspartei.
Trotzdem erſchienen am letzten Tage in den Blättern des Wahl
kreiſes Aufruſe, die, nicht ohne gehäſſige Angriffe gegen die
Deutſchnationale Volkspartei und ihren erſten Kandidaten, zur
Wahl der Deutſchen Volkspartei oder des Zentrums oder des
Demokraten (Liſte Delius) aufforderten. Der Vorſtand der
Deutſchen Volkspartei des Regierungsbezirks Merſeburg hat
öffentlich erklärt, daß dieſe Veröffentlichungen nicht von ihm
ausgegangen ſeien. Es bleibt aber die bedauerliche Tatſache be
ſtehen, daß hier ſchwere Verwirrung in die Wählerkreiſe getragen
iſt durch einen Mangel an Diſziplin innerhalb der Deutſchen
Volkspartei, wie er bei anderen Parteien, ſoweit bekannt, nir-
gends hervorgetreten iſt.

Zur Wahl für die Preußiſche Nationalverſammlung gibt es
bekanntlich wicht einen Wahlkreis Merſeburg, ſondern nur einen
Wahlkreis Merſeburg-Erfurt. Ueber dieſe für die politiſche Vor
bereitung der Wahl immerhin nicht unerhebliche Tatſache hat ſich
die Deutſche Volkspartei für den Regierungsbezirk Merſeburg
hinweggejſetzt. Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß eine Partei
innerhalb eines Wahlkreiſes zumal unter der Herrſchaft der Ver-
hältniswahl nur eine Liſte aufſtellen und und nur einheitlich
vorgehen kann.

Schon vor Wochen, als eine beſondere Volkspartei ſür den
t Merſeburg noch nicht beſtand, hat die Deutſchnationale
olkspartei für den Bezirk Merſeburg-Erfurt mit der Deutſchen

olkspartei in Erfurt ein Abkommen getroffen, durch welches
nicht nur Liſtenverbindung, ſondern ſogar eine gemeinſchaftliche
Liſte geſchaffen wurde. Entſprechend dieſem Abkommen wurde
der von der Deutſchen Volkspartei Erfurt präfentierte Kandidat
ieſer Partei Sen. D. Fiſcher an 5. Stelle in die gemeinſchaft-

liche Liſte aufgenommen Die Liſte der Deutſchnationalen Volks
partei iſt alſo gleichzeitig die Liſte der Deutſchen Volkspartei.
Hierum hat ſich die Deutſche Volkspartei für den Regierungs
bezirk Merſeburg, alſo für einen Teil desſelben Wahlkreiſes, nicht
gekümmert, ſie hat eine eigene Liſte aufgeſtellt und dieſe mit der
demokratiſchen Liſte verbunden. Demnuch liegen die Verhält-
niſſe z. Zt. ſo, daß dieſelbe Partei in demſelben Wahlkreis ver
ſchiedene Liſten auſſtellt und bezüglich dieſer Liſten mit verſchie
denen gegneriſchen Parteien Abkommen trifft!

Bei der Wahl zur Nationalverſammlung entfielen etwa
17 000 Stimmen auf die Deutſche Volkspartei. Das iſt aber unge
fähr 24 deſſen, was zur Wahl eines Abgeordneten nötig war.
Jm Regierungsbezirk Merſebürg iſt es alſo ausgeſchloſſen, daß
dieſe Teilpartei einen eigenen Kandidaten zum Siege führt.
Jede Stimme, die im Regierungsbezirk Werſeburg für die
Deutſche Volkspartei abgegeben wird, kommt mithin unmittelbar
der Demokratiſchen Partei oder dem Zentrum zugute, genau ſo
wie jede Stimme, die bei der deutſchen Wahl für die Deutſche
Volkspartei abgegeben wurde, unmittelbar der Deutſchnationalen
Volkspartei zugute gekommen iſt. Da nun im Regierungsbe
zirk Erfurt die Deutſche Volkspartei für die Deutſchnationale
Volkspartei ſtimmt und ihr Kandidat auf der Liſte der Deutſch
nationalen Volkspartei ſteht, ſtimmt die Deutſche Volkspartei
innerhalb desſelben Wahlkreiſes in der einen Hälſte gegen den
Kandidaten ihrer eigenen Partei aus der anderen Hälfte! Der
Wöhler der Deutſchen Volßspartei im Bezirk Erfirt kimmt für

die Deutſchnatonale Liſte und damit gegen die Denmtokraten,
alſo gegen diejenigen, denen die Stimmen r im
Bezirk Merfeburg zugute kommen und der Wählre der Deut
ſchen Volkspartei im Bezirk Merſeburg ſtimmt für die Demo
kraten und damit gegen die Liſte, auf der der eigene Kandidat
ſeiner Partei ſteht!

Das iſt eine politiſche Groteske, wie ſie ſich mit Sicherhei
bei beiden Wahlen im ganzen Reiche nicht ereignet haben dürfte
und die, wenn ſie bekannt wird, in ganz Deufſchland Vinne
Heiterkeit erregen wird. Die ſachlichen Gründe für die Stellung
nahme der Deutſchen Volkspartei in Merſeburg ſind nicht be

kannt. Die Demokratiſche Partei trennt von der Deutſchnatio
nalen Volkspartei eine Weltanſchauung. Wie iſt es möglich, daß
Politiker am 19. Januar ſich zu der einen Weltanſchauung be
kannten, um am 26. Janur ihren Wählern zu n, das ſei
falſch geweſen, ſie müßten jetzt die andere für richtig halten
Wie iſt es möglich, daß die Führer dieſer Parteigruppe im
Gegenſatz zu ihrer eigenen, drei Tage zurückliegenden Vergan-
genheit, im Gegenſatz zu den Grundprinzipien ihrer eigenen
Partei, die im ganzen Reiche mit der Deutſchnationalen Volks
partei zuſammengeht, und im Gegemſatz ſchließlich zu der zweiten
Hälſte ihrer eigenen Partei im gleichen Wahlkreiſe mitten zwi
ſchen zwei Schhachten zum Gegner übergehen konnte Angebt
lich ſollen ſich die Führer der Deutſchen Volkspartei des Regie
rungsbezirks Merſeburg dadurch verletzt gefühlt haben, daß der
Wahlkampf von Seiten der Deutſchnationalen Volkspartei über
ſcharf geführt ſei. Für den Kreis Merſeburg iſt dies mit aller
Veſtimmtheit zu beſtreiten. Ob Entgleiſungen in anderen Krei-
ſen vorgekommen ſind, möge dahin geſtellt bleiben. Sollte dies
aber wirklich der Fall ſein, ſo iſt nicht zu verſtehen, wie eine der
artige vorübergehende und verhälknismäßig unbedeutende Ein
zelerſcheinung beſtimmend fein konnte für eine Entſcheidung, die
die Grundlage für die Mitarbeit an der politiſchen Geſtaltung
Preußens auf Jahre hinaus bilden folll And wie glaubt die
Deutſche Volkspartei im Regierungsbezirk Merſeburg. daß ihre
eigene Zentralleitung ſich zu dieſer Entſcheidung ſtellen wird,
einer Entſcheidung, die der eigenen Partei im gleichen Kreiſe in
den Rücken fällt, die die eigene, nur wenige Tage zurückliegende
Stellungnahme desavouiert und die im Kampfe ſich mit einer
Partei vereinigt, welche die Mitarbeit des Führers der Deut
ſchen Volkspartei, Streſemann, von vornherein als politiſch un
möglich“ auf das Beſtimmteſte abgelehnt und dieſen dadurch zur
Bildung einer eigenen Partei gezwungen hat

Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, als habe man
es hier nicht mit einheitlichen Beſchlüſſen einer organiſierten
Wählerſchaft zu tun, ſondern mit einer Entſcheidung Einzelner,
die der Zufall einer überſtürzten Parteibildung an deren Spitze
geführt hat. Es kann deshalb alles, was hier gefagt werden
mußte, ſich nur auf diejenigen beziehen, die für die gefaßten Be
ſchlüſſe verantwortlich ſind, nicht aber auf diejenigen, die bei der
erſten Wahl der Deutſchen Volkspartei ihre Stimme gaben. weil
ſie des guten Glaubens waren, es handele ſich um eine nationale
Partei mit feſten und abgeklärten Prinzivien und Zielen. Alle
dieſe Wähler werden jetzt erneut vor die Frage geſtellt. ob fie
entſprechend dem Ruf ihrer örtlichen Führer, dieſen politiſchen
Umfall mitmachen und damit gegen ihre eigene Partei agitieren
wollen, oder ob ſie entſprechend ihrer eigenen politiſchen Ver
gangenheit in Erfüllung der von der Deutſchen Volkspartei in
Erfurt geſchloſſenen Verträge und höchſiwahrſcheinlich auch ent
ſprechend der Anſicht der Zentralleitung der Deutſchen Volks
partei in Berlin bei derjenigen Entſcheidung verharren wolken,
die ſie für die deutſche Wahl getroffen hatten. Wollen ſie das,
ſo bleibt ihnen nichts anderes ührig, als für die gemeinſchaftliche
Liſte der Deutſchnationalen Volkspartei und der Deutſchen
Volkspartei Erfurt zu ſtimmen. Wollen ſie das nicht, ſo können
ſie auch für die demokratiſche Liſte oder die Liſte des Zentrums
direkt ſtimmen. Der Umweg über die Liſte der Deutſchen
Volkspartei des Regierungsbezirks Merſeburg iſt in dieſem Falle

politiſch zwecklos. R.e e e 4
Aus Stadt und Amgebung

Was gibt es an Lebensmitteln
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet morgen bei Hoffmann und Naundorf ſtatt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 23. Januar laut amtlicher Bekanntwachung in heußger
Nummer ſtatt.

Ausgabe der Brotmarken
findet laut amtlicher Bekanntmachung in heutiger Nummer am 23.,
24. und 25. Januar ſtatt. Eine Ausgabe an anderen Tagen findet
nicht ſtatt. Die Ausgabe der Krankenbrotmarken findet Sonnabend,
den 25. Januar, ſtatt. Jm Uebrigen verweiſen wir auf die Bekannt
machung in heutiger Nummer, aus der Näheres zu erſehen iſt.

Wahlen zur preußiſchen Landesverſammlung.
Einen Aufruf an die bürgerlichen Wähler und Wählerinnen

erlaſſen in heutiger Nummer die Deutſchdemokratiſche, die Deutſch
nationale und die Deutſche Volkspartei.

Brennholzverſteigerung.
findet laut amtlicher Bekanntmachung in heutiger Nummer vom
Donnerstag, den 23. d. Mts. bis auf weiteres auf dem Gute Werder
täglich ſtatt.

Die Vaumwollnähfäden
die den Haushaltungen zuſtehen, müſſen laut amtlicher Bekannt
machung in heutiger Nummer bis ſpäteſtens den 25. Januar abgeholt
ſein.

Entlaſſungen aus dem Heeresdienſt.
Wir verweiſen auf die betr. amtliche Bekanntmachung in heutiger

Nummer.

Eine Bekanntmachung betr. Wahlen zur preußiſchen
Landesverſammlung

findet ſich im Anzeigenteil heutiger Nummer.
Werbung für Grenzſchutz Oſt und Oberoſt.

Eine diesbezügliche Bekanntmachung findet ſich im Anzeigenteil
heutiger Nummer.
Annahme von Praktikanten in Krankenhäuſern und Heilanſtalten

Eine amtliche diesbezügliche Bekanntmachung für den hieſigen
Regierungsbezirk wird in heutiger Nummer veröffentlicht.

Prüfungen von Hufſchmieden
werden laut amtlicher Bekanntmachung in heutiger Nummer im Be
zirk Merſeburg in dieſem Jahre am 24. März und 22. September
abgehalten.

Die Vahnhofswirtſchaft in Eythra
ſoll vom 1. April d. J. anderweit verpachtet werden. Näheres ſtehe
in der amtlichen Bekanntmachung in heutiger Nummer.

Dom-Frauenhilfe.
Unter dem Vorſitz der Frau Regierungspräſident von Gers

dorff fand am 21. Januar eine wer der Dom- Frauen
hilfe ſtatt, in der die infolge Wegzugs von Merſeburg aus dem Vor
ſtand ausſcheidende langjährige tzmeiſterin, a Regierungsra
Deb ne zum Dank für ihre Verdienſte um den n zum Ehren



e d des vorſtandes ernannt wurde. Ren gewählitgli t wurn den Vorſtand Frau Regierungsrat Haesler und Frauminarlehrer Pfefferkorn den Jfeilverſteienden Vorſitz wird

au Paſtor Wuittke übernehmen.
Zur Aufklärung der Frauen der Domgemeinde über die brennen

den ürchlichen Fragen der Gegenwart ſollen mehrere Vortragsabende
veranſtaltet werden. Der erſte Vortrag, den Herr Superintendent
Bithorn halten wird, iſt für Dienstag, den 25. Februar, im Saaule
der Kaiſer Wilhelmshalle in Ausſicht genommen.

Der 13. Bildungsabend.
Montag, den 20. Januar, abends 8 Uhr, fand im

Herzog Chriſtian“ der 13. Bildungsabend des Vereins zur Förde-
rung der Jugendpflege unter überaus ſtarker Beteiligung ſtatt. Der
Abend muß Dienstag, 21. Januar, wiederholt werden.

Seminarlehrer Koerlin trug vor über das Thema: Jm Zau
berbanne der Wartburg. Redner ging aus von einem
Worte, das Schiller nach dem unheilvollen Frieden von Lüneville
miederſchrieb, als er an dem Proſaentwurf einer Dichtung „Deutſche
Größe“ arbeitete. „Darf der Deutſche in dieſem Augenblick, wo er
zuhmlos aus einem tränenvollen Kriege geht, wo zwei übermütige
Völker ihren Fuß auf ſeinen Nacken ſetzen und der Sieger ſein Ge
ſchick beſtimmt darf er ſich fühlen Ja, er darfs! Er geht unglück-
lich aus dem Kampfe; aber das. was ſeinen Wert ausmacht, hat er
nicht verloren. Während der Vrite nach Schätzen und der Franke
nach Glanz lüſtern ſpäht, iſt dem Deutſchen das Höchſte beſtimmi! Er
verkehrt mit dem Geiſt der Welten. Jedes Volk hat ſeinen Tag in
der Geſchichte, doch der Tag des Deutſchen iſt die Ernte der ganzen
Zeit.“ Dieſes Wort Schillers paßt für unſere Tage. Auf
ſeine inneren Werte muß ſich der Deutſche jetzt beſinnen. Was er
an Kräften und Schätzen des Herzens und des Gemütes beſitzt, iſt
gleichſam umſchloſſen in der Wartburg Nachdem der Vor
tragende kurz die Geſchichte der Entſtehung dieſer Burg geboten hatte
und dabei auf die mythologiſche Vergangenheit der Gegend um die
Burg (Eiſenach, Hörſelberge uſw.) eingegangen waär, berichtete er
über den Sängerkrieg auf der Warfburg. Von Walter
von der Vogelweide trug er eine Anzahl Dichtungen vor. Herr Prof.
Seele ſang aus Tannhäuſer: Tannhäuſere Lied (Venus)
Kawatine Wolframs, Wolframs Preislied. Walters Preislied
Phantaſie Wolframs beim Tode der Eliſabeth. Die Klavierbeglei-
lung hatte Frau Dr. Schmidt übernommen. Reicher Beifall wurde
den Darbietenden zuteil, alle Teilnehmer gingen mit dem Bewußtſein
nach Hauſe, wieder einen erhebenden Abend in der Bildungshalle
erlebt zu haben.

Der 14. Bildungsabend findet am 17. Februar ſtatt. Herr Prof.
Bithorn wird einen Vortrag halten über das Thema: „Die
Natur im deutſchen Liede des 19. und 29. Jahrhun-
dert s. Die Teilnehmer an den Bildungsabenden haben ferner
beſchloſſen. regelmäßig Diskuſſionsabende, wie es bei den
ſozialwiſſenſchafllichen Vorträgen bereits der Fall war, einzurichten.
Der nächſte Diskuſſionsabend ſoll Montag, den 3. Februar, ſtattfinden.
Thema: Hamlet, ſeine Aufgabe und wie er ſie löſt. Die
daran teilnehmen wollen, werden gebeten, das Drama vorher durchzu
arbeiten und auch das nachzuleſen, was Goethe in Wilhelm
Meiſters Lehrjahren über das Stück ſagt.

Verufsberatungsſtelle für Jugendliche in Merſeburg.
Der Verein zur Förderung der Jugendpflege hat eine dem hieſi-

gen öffentlichen Arbeitsnachweiſe angegliederie Be
rufsberatung für Jugendliche eingerichtet.

Dem Leiter der Berufsberalungsſtelle (Büro Kleine Ritterſtr. 17,
Fernſprecher 218) ſteht ein Beirat für Berufsberatung
und Berufsfürſorge zur Seite. Zu dieſem Beirat gehsren
folgende Herren: 1. Kreisarzt Dr. Dam; 2. Kreisſchulinſpektor Minck;
3. Rechtsanwalt und Notar Dr. Rademacher; 4. Fortbildungsſchul-
direktor Keſſel; 5. Rektor Sehmiſch; 6. Rektor Hüttel; 7. Rektor Röth;
ferner als Vertreter der einzelnen Beufe: 8. Regieungsſekretär Looff
und 9. Stadtſekretär Kirchner als Vertreter der mittleren Beamten
ſchaft; 10. Poſtſchaffner Rez als Vertreter der unieren Poſt und Tele
graphenbegmten; ferner 22 Herren cas den prafttiſchen Verufen, dar
unter die Obermeiſter ſämtlicher hieſiger Jnnungen.

Der Leiter der Berufsberatung ſetzt ſich bei notwendig werdenden
Fällen mit den Vertretern der einzelnen Berufe in Verbindung. So
können die Eltern und Jugendlichen verſichert ſein. von Männern
aus der Praxis beraten zu werden, wenn ſie bei der Berufswahl und
Berufsfürſorge ſich Rat holen. Jn dem Büro (Kleine Ritterſtr. 17,
Fernſprecher 218) täglich geöffnet von 8—-12, 3--5 Uhr, erhalten
die Eltern, Vormünder der Jugendlichen außer dem mündlichen Rat
auf Verlangen auch die nötigen aufklärenden Druckſchriften (Merk
blatt für Berufsberatung und Berufsfürſorge, Flugblätter und ſon-
ſtige Hefle und Bücher und Vordrucke) für Stellengeſuche. Die
Berufsberatungsſtelle übernimmt auch die Vermittlung der Lehrſtellen,
ſelbſtverſtändlich koſtenlos. Die Eltern und Vormünder der Kinder
werden nachdrücklich auf die Venutzung der Berufsberatungsſtelle

Ausgabe der Brotmarken.
Die Ansgabe der Brotmarken findet im alten Rathaus,

Burgſtraße Nr. 1, in folgender Reihenfolge ſtatt: Donners
tag, den 23. Januar, vormittags von 8--12,30 Uhr und nach-
mittags von 6 Uhr für die Straßen mit dem Aufangsbuch-
ſtaben von A bis einſchließlich Freitag, den 24. Jannar,
von vormittags 8—-12,30 Uhr und nachmittags von 2--5 Uhr,
für die Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben von K bis ein-
ſchließlich P, Sonnabend, den 25. Januar, von vormittags
8 Uhr bis nachmittags 2 Uhr, für die übrigen Straßen.

Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwachſene Per-
ſonen des Haushalts gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes.
Eine Ausgabe an anderen Tagen finder nicht ſtatt. Die
Ausgabe der Krankenbrotmarten findet am Sonnabend, den
27. Januar vormittags von 8—1 Uhr im Rathaus, Markt
Kr. 1, ſtatt.

Merſeburg, den 20. Jannar 1919.
L. A. 85/19.
r

Der Magiſtrat.
J

Nach Räckkehr aus dem Felde habe ich meine

Praxis wieder aufgenommen.
Wohnung jetzt: Grosse Steinstr. 35, Fernspr. 1879.

Sprechstunden wochemags 10-—12 34.

Augenarzt D. Bergeuw, Halle as.
a

Kiles bezugsechein frei.
Damen-Leibwüscehe

Taschentücher, Voile-Blusen (gestickt)
Seidenstoffe für Kleider u. Blusen

Grober Posten
Scheuertücher (handgewehbt)

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.
Verkauf ndet ameh Sonntags statt.

hangewieſen, denn Glück und Wohlftan
erſter Linie ohne Zweifel davon ab, daß er in einen ihm zuſagenden
Beruf kommt. Tüchtige Berufsleiſtung iſt für das rechte Forkkommen
im öden Leben die erſte Bedingung. Aber auch volkswirt-
ſchaftliche chten verlangen eine n gründliche Berufs
n und Berufsfürſorge für die Jugendlichen. Nach der furcht
baren Einbuße koſtbarer nſchenkraft iſt es Pflicht des deutſchen
Volkes, durch eine planmäßige Auswahl und ökonomiſche Verwer
tung der vorhandenen Volkskraft die entſtandenen Verluſte nach Mög-
lichkeit wieder auszugleichen. Jedes arbeitende Glied des Volkes
muß an denjenigen Stellen ſtehen, wo es nach ſeinen geiſtigen An
lagen und körperlichen Kräften ſein Beſtes zu leiſten vermag. Jeder

Möge darum nach dieſer Seite die neue Einrichtung des Vereins zur
Förderung der Jugendpflege für Stadt und Kreis Merſeburg recht
viel Gutes ſtiften.

Tivoli Theater.
Aus dem Theaterbuerau wird uns geſchrieben:
Donnerstag geht die entzückende Joh. Straußſche Operette

„Wiener Blut in Szene. An dieſem Abend tritt die beliebte Sängerin
Frl. Emmi Moſer zum erſten Male wieder auf. Sonntag findet die
Tetzte Wiederholung der Operette „Wiener Blut“ ſtatt.

S J

d des Einzeinen hängen in

verfehlte Beruf bedeutet den Verluſt eines Teiles der Volkskraft.

r

gen weder Koch noch Lenchtgas zur ſteht. Auch i
Hamburg mußte infolge Kohlenmangels die Gasbelieferung auf
wenige Stunden am Tage eingeſchränkt werden.

Wettervorausſage
Donnerstag, 23. Januar. Meiſt trübes Wetter mit Schnee und

Alte Froſt.

Depeſche
Zunſammenbruch der Bremer Kommuniſten
Vremen, 22. Jan. Jn einer Sitzung des Arbeiter und

Soldatenkates wurde über den Antrag des Rates der Volksbe
auftragten auf Ausſchreibung von Wahlen zu einer bremiſchen
Volksvertretung verhandelt. Die kommuniſtiſchen Vorſchläge
auf Schaffung bremiſchen Notgeldes wurden als undurchführbar
abgelehnt. Die Diktatur des Kapitals zwinge die Diktatur des

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Wilddiebe.

KleinLiebenau, 20. Januar. Wilddiebe haben im hieſigen
Jagdbezirke längere Zeit hindurch ihr Unweſen getrieben, bis es

em Oberjäger der Jagd und Feldſchutz-Genoſſenſchaft Heidrich
mit Hilfe des Jagdaufſehers Franke gelang, einen der Wilddiebe
feſtzunehmen. Beſchlagnahmt wurden bei ihm ein Gewehr und
Patronen,

Bürgermeiſterwahl.
Halle, 21. Januar. Als Bürgermeiſter von Wettin wurde der

Bürgermeiſter Seibt aus Möckern bei Magdeburg gewählt.
Aus der Halleſchen Stadtverordnetenverſammlung.

Halle, 21. Januar. Auf Verlangen des A und S.-Nates waren
Gewerkſchaftsſekretär Gröbel und Redakteur Kilian, die dem A und
S.-Rat angehören, zu unbeſoldeten Stadträten gewählt worden.
Jhre Einführung ſollte in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung er-
folgen. Da der A. und S. Rat ſich aber als vorgeſetzte Behörde des
Magiſtrats bezeichnete, hielt es der Magiſtrat für unzuläſſig, wenn
zwei ſeiner Mitglieder dem Magiſtrat beigegeben werden. Die Stadt
verordnetenverſammlung ſtellte ſich auf denſelben Standpunkt und
nahm von der Einführung Abſtand. Der Magiſtrat teilte ferner mit,
daß vom Miniſter die Verfügung des A. und S.-Rats, der dem zum
beſoldeten Stadtrat gewählten Regierungsaſſeſſor Velthuyſen die Be
ſtätigung verweigerte, mißbilligt worden ſei. Vom Regierungspräſi-
denten iſt der A und S.-Rat angewieſen worden, die Beſtätigung
zu erteilen.

Tödlicher Unglücksfall.
Schkeuditz, 21. Januar. Schwer verunglückt iſt in der hie-

ſigen Möbelfabrik der Maſchinen arbeiter Auguſt Zimmermann,
der ſchon 23 Jahre im Betrieb iſt. Er kam der Transmiſſion zu
nahe, wurde von dieſer erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er in
hoffnungsloſem Zuſtande ſoſort der Halleſchen Klinik zugeführt
werden mußte. Dort iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

S 2Aus Provinz und Reich
DZugUnfall vor Niederndodeleben.

Magdeburg, 21. Januar. Geſtern abend 7 Uhr fuhr D-Zug 40
vor Bahnhof Niederndodeleben auf den infolge falſcher Weichen
ſtellung in das Einfahrgleis anſtatt in das Ueberholungsgleis zurück
drückenden Güterzug 113. Ein Eifenbahnbedienſteter iſt tot, zwei
wurden leichtverletzt. DeZug 40 wurde mit 4 Stunden Verſpätung
nach Braunſchweig weitergeleitet.

Verkehrsſtockung infolge Streiks.
Wahren, 21. Januar. Jm Betriebe des hieſigen Güterbahnhofs

ruhte um Ssnnabend früh bis Sonntag früh die Arbeit, ſoweit ſie
den Güterverkehr betraf, der Perſonerwerkehr blieb aufrecht erhalten.
Die Angeſtellten waren in einen Streik eingetreten. der durch Verhand
lungen, in denen die Forderungen bewilligt wurden, bald beſeitigt
wurde.

Auch Pofen und Hamburg.
Berlin, 21. Januar. Wegen Kohlenmangels mußte die Gas

anſtalt in Poſen ihren Betrieb einfſtellen. ſo daß den Haushaltun-
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Bei der Landbevölkerung
eingeführte
Proviſtonsreiſende

ſür den Verkauf landwirt-
ſchaftlicher Maſchinen geſucht
Meldungen unter Angabefrüherer Tätigkeit unter B R
an die Exped. dieſer Ztg. erb

Verheirateter

Geſchirrführer
ſucht Stellung zum 1. März 1919 ſu

Junger, aus dem Felde zu
rückgekehrter Abiturient, jucht in
einem größeren Kontor

Lehrstelle
zur Ausbildung zum Kaufmann
Bedingungen erbeten unt. F. W.
an den Verlag dieſer Zeitung.

2 Schuhmachergeſellen

9 ſowie einen Lehrling

Aug. RühlemannFriedrich Römer, Obermeiſter
Mannſtedt 56 bei Buttſtädt. Lanchſtedt, Lindenſtraße 29

Dienstmädchen erhält Nähmaschinen
wer die Unſtrut Zeitung Laucha werden ſchnell u. gut repariert
zur Jnſertion benutzt bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.

e

e

Proletariats zum Nachgeben. Die kommuniſtiſche Partei licß er
klären, daß ſie gegen den Antrag ſtimme und ihre ſämmtlichen

Mitglieder von der Regierung zurückziehe.
Dann hielt Henke eine längere Rede, in der er erklärte, wenn die
Kommuniſten aus der Regierung auströten, würden ſeine Par-
teifreunde allein die Verantwortung nicht übernehmen, ſondern
auch zurücktreten. Die Kommunjſten beſchlofſſen, ihren Mitglie
dern die Abſtimmung freizuſtellen. Der Antrag auf Schaffung
einer bremiſchen Volksvertretung wurde dann gegen nur 17 kon
muniſtiſche Stimmen angenommen. Weiter wurden Vorzenfur
und Velagerungszuſtand aufgehoben. Zu dieiem Ergebnis hat
vor allen Dingen die Erkenntnis beigetragen, daß die ſeit geſtern
in Bremen herrſchenden Zuſtände vollſtändig unball-
bar geworden ſind. Der von den Kommuniſten proflamierte
mehrtägige Generalſtreik iſt in den Rnföängen ſtecken geblieben
Nach dieſem Mißerfolg ſah ſich die Streikleitung genötigt, zu er
klären, daß der Streik abgebrochen werde.

König Albert von Belgien in Oberkafſſel.

Der König von BelgienDüſſeldorf, 21. Januar.
beſuchte geſtern nachmittag Ob erkaffel. Er traf im Auto-
mobil in Begleitung eines Offiziers auf der Straße von Neuß
ein, beſichtigte die Wachtpoſten an der Rheinbrücke und fuhr
dann in der Richtung Neuß wieder zurück.

Der Markkurs in der Schweiz.
Zürich, 21. Januar. Der Rückgang des Mark.

kurſes inſolge bolſchewiſtiſcher Unruhen im Reiche iſt er
ſchrecken d. Am letzten Freitag wurde die Mark in Zürich
mit 50 Centimes gegenüber 125 vor dem Kriege bewertet. Sei
dem Sonntag iſt der Kurs wieder langſam geſtiegen. Er ſteht
heute auf 53.

Soldatenräte in Kopenhagen
Die „Neue Zür. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen: Die Sol

daten in der Kopenhagener Kriegswerft. deren Kaſerne mit
Landtruppen und Marineangehörigen belegt iſt. haben Sol
datenräte gebildet. Den Offizieren und Unteroffizieren
wurden die Rangabzeichen entfernt und der Grußzwang abge
ſchafft. Jhre Forderungen gehen weiter auf gleiche Verpflegun
für Gemeine wie Offiziere.

Der Proteſt der Sowietregiernng gegen die
Friedenskonferenz.

Die „Zürcher Morgenzta. Die Sowjetregierung
ließ amtlich erklären, ſie erkenne keinen Friedensſchluß an, an
welchem nicht ein Vertreter der Räteregjerung teilgenommen dat
Der an der Konferenz zugelaſſene Vertreter der früheren Regie
rung, Kerenski, ſtelle Kinen Beauftragten der Sowjetegierun
dar.

neldet:

men e m aDie heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
S

Quark,

erer

Ausgabe von enauf Abſchnitt 44 der Quar.-(2 gut wöblierte Zimmer

karte am Freitag, den 24 vJanuar 1919 für die Kunden im Sebruar ge ucht, Gegend
Kar ſtraße, Untera tenburg oder
Oberaltenburg. Offert. unt. „Arzt“
an die Erped. d. Bl.

2 Läuferſchweine,
l Zuchtgänſert

mit 2 Gänſen
zu verkaufen.

Veumarkt 87. part.

der Verkaufsſtelle Albert
Schmaleſtraße 15. Gegen Vor
legung der neuen Quarkkarte
werden auf den Kopf 60 Gramm
Quark zum Preiſe von
Pfennig zugeteilt

Merſeburg, öden 21. Jan. 1919
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Nr. L. A. H. 148/19.

Wohnung
mit Stallung an kinderloſes
Ehepaar zum 1. April zu ver-
mieten. Zu erfragen in der
Expedition d. Blattes.

Ein
Kinserwagen

iſt billig zu verkaufen.
Roſenthal Nr. 20.

Empfehle meine ſelbſtgearbeteten Waren:

Auftragbürſten Kleiderbürſten
lanzbürſten GBratenbürſten

Scheuerbhürſen Kuchenſtreichen

verſhiedener Art Voßtzaardeſen

Gchrubber Roßhaarhandſeger
Gläſerbürſten Keißſtrohbeſen
Kartätſchen Keißſtrohhandfeger.

Sämtliche Waren ſind gut und dauerhaſt gear
beitet. Für Wiederverkäufer größerer Poſten
Rabatt.

Wilhelm Götze
Bürſtenmacher

Neumarkt 78. Neumarkt 78.
W

rn S 32

c
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Kl. Ritterstraße 3 Fernsprecher 529.u Nur noch Mittwoeh und Donnerstag z a

Verworrene WegeKriminalistische Begebenheit
in 5 Akten. von Anfang bis Ende.

Anfang 7, Uhr. Hierzu ein vorzügüehes Belprogramm? Anfang 7 Uhr. S
ma Persönliches Auftreten einer erstklassigen Vortragskünstlerin en

Sur noch itwoen r eWähler! Wählerinnen!
Der gen der Wahl in der Stadt Merſeburg zeigt, daß mindeſtens 4900

Wähler und Wählerinnen zu Hauſe geblieben ſind. Glaubt Jhr, daß et organif fierter
Sozialdemokrat zu Hauſe bleibt oder duldet, daß ſeine Frau der Wahl fern bleibt?
Nein und tauſendmal nein.

Dieſe 4000 Wähler und Wählerinnen find fämtlich ſolche, die
bürgerlich geimmt haben würden, wenn ſie gewählt hätten.

Hätten dieſe 4000 Wähler und Wählerinnen ihre Pflicht erfüllt, ſo wWüre ſtatt
eines überwältigenden Sieges der Sozialdemokratie eine en eMehrheit der nicht ſozialdemokratiſchen Parteien in Merſeburg ans ver
Wahlurne hervorgegangen.

Bürger und Bürgerinnen!
Wer nicht wählt, unterſtützt die Sozialdemokratie!

Jeder, der auf bürgerlichem Boden ſteht, zunß zur Wahlurne gehen.
Tauſende, die das verſäumt haben, müſſen es

Gr am 26. Januar
nachholen, denn die Wahl zur preußiſchen Nationalverſammlung iſt mindeſtens ebenſo
V iis wie die zur deutſchen Nationalverſammlung.

l Wüählt, wen Jhr wollt!Wählt demokratiſch, dentſchnational oder Deutſche Voltsparteit

aber 99 g t l t bis zum letzten Mann und zur lehten Frau!

Deutſchdemokratiſche Deutſchnationale Deutſche VAlbsfartel du

Die

olks

e eutsrh rationals Volkspartei

ſär dem Wahlkreis Merseburg- BDr fur t

4 a z fü z jrDeutsche Volkspartei für den Peotermagoeeirt Ertm

Nachdem die DPeutsch- nationale Volkspartei für den Wahlkreis Merse-

burg-Erfurt und die Deutsche Volkspartei für den Regierungsbezirk Erfurt
eine gemeinsame Liste für die Wahl zur preußischen Versammlung aufgestellt
haben, findet am

Freitag, den 24. Januar 1919, abends 7
m „Tivoli“ eine
Wählerversammlung der verbundenen Parteien
statt, zu der die Wähler und Wählerinnen eingeladen werden.

sprecher:
l. Generaldirektor Winckler-Merseburg,

Kandidat der Deutsch- nationalen Volkspartei, über die

politische Lage.
2. Superintendent Senior D. Fischer, Erfurt,

Kandidat der Deutschen Volkspartei, Reg.- Bezirk
Erfurt, über Kulturaufgaben der preußischen

Landesversammlung.
Deutsch-Natonale Dohoparten t den Narefs Hersedurg-Ertnt.

letee on i n e Rent T

Uhr

Speiſezimmer rHerrenzimmer S Autonohil Fuhr i t
Damenzimmer

Schlafzimmer
Küchen

in einfacher bis ganz reicher
Ansführnng.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert Marne ar S
Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S., Alter Markt 2.

Weiyen-
felſerſtr. 7

Spezialität: 2 Ueberiand 4 Hochzeits,

S Tauf und Viſit-Fahrten S
in offenen und geſchloſſenen Wagen

e e t

henu

S
n Z letzen könnte, zu vermeiden.

Jannar 1919. S
Vorſitzende.
uſch, r

Esdeutſche eilte

Das Zentrum erſtrebt ſkratiſcher Grundlage An de
Volksregierungen ſtehen.

Das Zentrum tritt ein

Das Zentrum tritt ins

S

ah e

h be
Flugblätter verbreitet,
gegen die anderen bürgerlic

Wir bitten ergebenſt, davg zu wollen, daß wir dieſen Fl

d und ihre r7 gabe ardauern. Wie bis

Merſeburg, den 21.
Der

B

Heiſte Mine

für u der religibſen Be enntniſſe, fürDas Zentrnm tritt ein für einen vernünftigen Ausgle ich einelten Stänte

im nach chriſtlichen Grundfätzen.

i

S

B.
4

S J

I

re h h n t(Deutsche Vohspartei)

Die Halleſche Geſchäſtsſtelle der Deutſchen

Bolkspartei, der w
hat in den letzten Tagen vor der

Schutz und Vertretung dieſer Eurer heiligſten Güter findet Jhr bei der

Chriſtlichen Volks Partei, dem „Jent run“
Das Zentrum umfaßt ohne Unterſchied der Religion alle auf
ligiöſen Weltanſchauung ſtehenden Wähler.

chleunige Scha
r Spitze des

für Erhal un

eiches und

beſondere ein für den S

t Deuſſhe Fran
Die Erlaſſe des „Vergolders und Külkkurminiſters“ Adolf Hoffmann haben

gezetgt, wohin die Fahrt gehen ſoll. Er hat die Karten zu ſchnell verraten, darum
ſucht man ihn jetzt abzuſchütteln. Aber nicht die Grundgedanken ſeiner berüchtigten
Verfügungen werden widerrufen, ſondern nur der Zeitpunkt der Veröffentlichung.

geht um Euren chriſtlichen Glauben und um Enre alte gute chriſtlich-

ung einer neuen Verfaſſung auf demo-

der chriſtlichen Grundlage des Sigates,
rhaltung der kon

Hut
klaſſen gegen wirtſchaftliche und berufliche Gefahren und Schäden

Wex mit dieſen Grundſätzen übereinſtimmt,

der wähle ZFentr
und gebe nur den Stimmzerte: b r erſter St

Lehrer Emil Pietrich in Halle.
Stimmzettel ſins zu haber im Katho Pfarrarat, Bahnhofſtreh

Herrn Schuhmachermeiſten Steines, Arnezääültenburg R r

s

dem Boden einer re-

der Bundesſtaaten ſollen

ne en fhute: u
53
g.

de r arbei el

an
h

Nr. 1 uns bei

h h e e n
an S 3

uns angeſchloſſen
Wahl

die in unfeiner Weiſe
chen Parteien hetzen.on Kenntnis nehmen S

ugblättern völlig fern
if das lebhafteſte be-

werden wir beſtrebt ſein, jedes 42 Wort, das den vollſte hen Gegner kränken und ver-

UHREN
GOLD- UND SILBERWVAREN

OPIISCHE ARTIKEL
T
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HERKMANN SCHLADEIZ

RIITERSTR. NO. II.
FERNSPRECHER 472.
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m S e h T Su n
W n

Weißlack, Cerpentinerſat ſowie

kaufen zu hohen Preiſen

Bergmann
Berlin W. 57,

e e tMit dem heutigen Tage
Breiteſtraße 12 (Gaſth

W Glaſe
eröffnet. Durch langiährig
der Lage, alle ins Fach ſch 3n Un ter nehmen güti aſtzuführen und bitfe, mei
unterſtützen zu wollen.

Reparaturen werben ſchnell und gewiſſenhaft
bei bil ligſte rSpezialität:

Ernſt
Wohnung: Gotthardtſtraße 36.

n a

e

r 2rei 5S

e e bin ich inen Arbe t ten a e

K S 3cke c
ſonſtiges Malermaterial

Cie.,
Cnim ſtr. 4

h m h re

habe ich e
of „Alte Poſt“) eine

Verenhnnug ausgeführt. iBider-Einrahmung!
Merſeburg, den 15. Januar 1919.

Hochachtungsvoll

Aandelhardt S

a

G

a

eeeeeeeeeeeeeeeeeeere-J

innti, ſag aa S e a 45
o r h v r.Dir.: Art ha r Beenent-

onnersfag. den 23. Januar
abends 8 Uhr

Saſtiviel Ludwig SHeine,und erſtes Wie derauſtee en

von Enmmi Dojer.

eng tS r 21 Z. 15 23 e LOperette in 3 Akten vor
Johann Strauß.

Sonntag. en 26. Jannar,
abends 8 Uhriel Lud wig Se

W 5v nS kalleeOperette in 8 J Arten v

h St e
Kafser-Wilbeimsbalte.

Täglich geöſfnet von nachmittag
3 bis 9 Uhr abenes.

Dieſe Woche:

S e
h i aLouis Börner

Werkstätten
für aumkunst,

alle a S., Eeinzigerstrabe 12
Fernsprecher 6122.

Komplette
7Wobsungsegrichtusges

und einzelne immer
in gediegener Ausführung zu

soliden Preisen.

W Amt h c.h h W SeeWir k aufe
Rohe e ge le,

n in 2e.
zu Tagespreiſen.

Wir verkaufen:

v 4 4e 2 38 rz i
ehus (5 zig,20 r Leipegathari genfr.17. Jwiſcheuket.

h

Gitte poll ändige

e
mit Waſck hine u u. Werl Zzezgſowie öiverſes Stabeii en, Huſ
und Tauei ſen, Hufnägel und
Schrauben iſt et vert aufen.n h Maſchinen ſind in

Zuſtande.H. Hein nicke, Schmiedemtr.

Dürre n berg a. S.
Bahnhofſtr. 32.
GrtterSchnürſch e

zu verkaufen. r e3 fragen in

der Geſchäftsſtelle d. Bl.
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Verantwortliche Redaktion, Politik, Oertl. und prov. Teil:
Arnek An Berigg: Merſeburger Druck und Berlagsanſtalt L. Bals, ſämtlich inErich Polckow, Sport: M. Hochheimer,

Merſeburg.
Anzeigen H. Baltz.



ich mir dieſe Rückkehr ermöglicht hätte durch die Mittel meiner Frau.

Kreisblatt.
Donnerstag, den 22. Januar 1919.

u
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Beilage zu Ar. 19 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Preußen und die Neichsverfaſſung.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Durch die geplante neue Reichsverfaſſung wird Preußen am

meiſten betroffen. Es iſt daher nicht überraſchend, daß in maß-
gebenden preußiſchen Regierungskreiſen ſich ernſte Bedenken
gegen den Entwurf der neuen Reichsverfaſſung erheben. Heute
Mittwoch ſoll bereits im Preußiſchen Miniſterium eine Beſpre-
chung darüber ſtattfinden, wie es möglich iſt, das alte Preußen
zu erhalten. Selbſt ſozialiſtiſche Miniſter vertreten den Stand-
punkt, daß eine Aufteilung Preußens keine Beſſerung dahin
bringen würde, daß die Vormachtſtellung eines Bundesſtaates
im Reichsverbande beſeitigt werden wird. Wird Preußen klein,
ſo tritt an ſeine Stelle vielleicht Bayern. das ſeine territorialen
Grenzen jedenfalls noch erweitern und damit ein Staat
im Staate werden würde. Damit wäre der Zweck, der durch die
Neueinteilung erzielt werden ſoll verfehlt und im Preußiſchen
Miniſterium neigt man mit Recht der Anſicht zu, daß, falls
Bayern nicht auch verkleiſert werden ollte, unbedingt das jetzige
Preußen als Gegengewicht gegen den Süden erbalten werden
müßte. Es iſt in der heutigen Beſprechung im Miniſterium zu
erwarten, daß bindende Beſchlüſſe in dieſer Frage gefaßt werden.

Kosmopolitusmus im wärtigen Amt.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Unter den Berufungen der letzten Zeit in das Auswär-

tige Amt ſällt diejenige des Dr. M. Cahen als Preſſe-
referent auf. Der Genannte war bisher Vertreter der
„Frankfurter Zeitung“ in Kopenbagen und hatte als ſolcher
dort ungefähr den gleichwichtigen Poſten, wie der Vertreter der
gleichen Zeitung in Konſtantinopel inne. Graf Brockdorff-
Rantzau, der Herrn Cahen ſelbſt h Berlin berufen hat, ſcheint
im Auswärtigen Amte die Zat er ſchon beruſenen Amts-
journaliſten in der Hauptſache durch ſolche Kräfte verſtärken zu
wollen, die politiſch möglichſt weit links ſtehen und denen der
Jnternationalismus mehr gilt als das Wort Vaterland. Aber
gerade in dieſer Zeit ſollten, wenn überhaupt in ſo großer Zahl
nötig, auf gewiſſe Poſten beſſer Journaliſten geſetzt werden, die
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Garantien dafür bieten, daß das NAusland von den politiſchen,
kulturellen und wirtſchaftlichen Zuſtänden in Deutſchland andere

J 14 erhält, wie ſie der Ge-als jene „überzeugungstreuen“ Berichte
ſchmack der Frankfurter Zeitung“ lie Graf Brockdorff
Rantzau kann natürlich unter feinen Kandidaten für das Aus-
wärtige Amt nach Belieben ausſuchen. Die Berufung Dr.
Cahens beweiſt aber, daß er ebenſo wie dieſer in erſter Linie
Kosmopolit iſt und erſt in zweiter Linie ſich berufen fühlt,
das Deutſchtum zu vertreten.

Die Provinzialleitung Po en nach Bromberg
verlegt

Die preußiſche Regierung hat an den Oberpräſidenten
tn Poſen und die Regierungspräſidenten in Poſen und Brom-
berg telegraphiſch folgenden Erlaß getichtet:

Beauſtragen Regierungspräſidenten Bromberg
einſtweilen als kommiſſariſcher Vertreter des beurlaub-
ten Oberpräſidenten ynd des beurlaubten Regie-
rungspräſidenten Poſen, de Amtsobliegenheiten wahrzu-
nehmen, inſoweit die geſetzlichen Vertreter an der Ausübung
der Amtsobliegenheiten von Poſen aus tatſächlich behindert ſind.
Ueber jeweilige tatfächliche Machtverhältniſſe in einzelnen Krei-
ſen gibt das Kriegsminiſterium Zentralſtelle Grenzſchutz Oſt
Auskunſt. Jm gleichen Umfange geht die Zuſtändigkeit der
Regierung und des Bezirksausſchuſſes Poſen einſtweilen auf
Bromberg über

mee

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

76] Nachdruck verboten.)
Es dauerte immer noch lange Zeit, bis beide zu dem Polizei-

leutnant zurückkehrten. Zunächſt erſchien Frau Klara, und dahinter,
ziemlich gedrückt und noch auffallende Zornsſpuren im Antlitz, Herr
Daſſel

„Herr Leutnant,“ nahm Frau Klara das Wort, „wir ſind von
allem unterrichtet. Mein Mann und ich ſind bereit, unſere Einwilli-
gung zu geben.“

Maxens Hacken klappten wieder zuſammen.
„Wenn wir vorher uns dazu noch nicht entſcheiden konnten, ſo

war es die Rückſicht auf die Jugend unſerer Hilde, und ich ſage es
Jhnen gleich aber bitte, nehmen Sie doch Platz. Herr Leutnant

an eine Verheiratung vor drei J ht zu denken!Jahren iſt nicht
„Unter keinen Umſtänden!“ rief Herr Daſſel
Der Leutnant verneigte ſich tief.
„Aber erlauben Sie eine Frage Hilde, was willſt du
Hilde war eingetreten und ſtand in der Tür. Sie warf einen

angſtvollen Blick auf die Anweſenden. Die Mutter lächelte unter
Tränen. „Komm, Hildchen, es wird noch alles gut, gib deinem Papa
einen Kuß.“

Ach, war das ein Jubelſchrei! Sie flog immer von einem zum
andern, von Zivil zu Uniform. Frau Daſſel hatte alle Mühe, ſie
ſchließlich in einen Seſſel zu zwingen. Leutnant Lange war über-
jelig, aber er bewahrte eine ruhige, würdige Haltung.

„Gnädige Frau, Sie hatten eine Frage an mich zu richten
„Nun ja, Herr Leutnant, wenn ich nichk'irre, waren Sie vorher

aktiver Offizier, hm, ja, würden Sie unter den veränderten Verhält-
niſſen wieder bereit ſein, in die Armee einzutreten

Max Lange errötete. Alſo doch!! Das war es, woran ſie An-
ſtoß genonmmen hatten: die Uniform! Herr Gott noch einmal! Aber
welch verlockendes Bild, zurückzukehren in den Kreis ſeiner Kame-
raden, zurückzukehren zu dem alten, lieben Beruf aber nein, nein!

„Frau Daſſel,“ ſagte er mit ruhiger Mürde. „das tue ich nicht,
aus Stolz und aus Ehrgefühl nicht. Jch habe damals meinen
Dienſt mit ſchwerem Herzen aufgeben müſſen lediglich pekuniärer
Verhältniſſe wegen; käme ich jetzt wieder, ſo würde es heißen, daß
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Lebensmittel aus Amerika.

Nach der in Trier getroffenen Vereinbarung ſoll Deutſch
land aus Amerika zunächſt etwa 200 000 Tonnen Brot-
getreide und etwa 70000 Tonnen Schweine-
fleiſch erhalten; doch kann ein Teil der vorerwähnten Lebens-
mittel durch kondenſierte Milch erſetzt werden. Ueber weitere
Zuweiſungen von Lebensmitteln entſcheidet der Oberſte Kriegs
rat der Alliierten.

Der amerikaniſche Preſſedienſt meldet aus Waſhington:
Eine Kabeldepeſche von Hoover meldet daß er die für Europa
in Betracht kommende Lebensmittelmenge auf insgeſamt
1 400 000 Tonnen ſchätze. Damit ſolle bis zur nächſten
Ernte durchgehalten werden. Er berechnet die Koſten für die
zu liefernden Lebensmittel auf 351 Millionen Dollar.

Zum Schutze der Revolution.

Leipzig, 21. Januar. Jn der geſtrigen Sitzung des Großen
A.- und S.-Rates Leipzig wurde bekanntgegeben, daß ſich die
Bewaffnung der diſziplinierten und organiſierten Arbei-
terſchaft zum Schutze der Revolution in Vorbereitung be
finde.

Eine einzigartige Hochſchule

ſoll in Bayern geſchaffen werden, nämlich eine Hochſchule für
Arbeiter, Soldaten und Bauern, bei der 1. der
Eintritt in die Volkshochſchule von keinerlei Vorbildung abhän-
gig gemacht wird: 2. jeder Beſucher dieſer Hochſchule, der ſich
bewährt, wird das echt haben, in die Verwaltung einzutreten,
genau ſo wie die auf einer akademiſchen Hochſchule Vorgebil-
deten. Dieſer Plan iſt auf den jetzigen Miniſterpräſidenten Eis-
ner zurückzuführen.

Eine dentſchöſterreichiſche Honkſcrrift.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Aus Regierungskreiſen erfahre ich zu der Kundgebung

der deutſchen Preſſe zum Anſchluß Deutſch
Oeſterreichs Deutſchland

Seitens der deutſchöſterreichiſchen Regierung iſt kürzlich
den in Wien vertretenen Mächten, den Regierungen der Ver-
einigten Staaten und der Alliierten eine Dentlſchrift überreicht
worden, die in klarſter und ausführlichſter Weiſe den Beweis zu
erbringen verſucht und ihn auch nicht ſchuldig bleibt, daß nach

c n 4. c. unreicher der Anſchluß an Deutſchland infolge der Unmöglichkeit,
ſonſt die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit- bewahren zu können, die

er M m Die Toni fiſor ügrligeinzige Rettung bleibt. Die Denkſchriſt führt u. a. bezüglich der
nationalen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Nordböhmen aus,
daß dort 2048 523 Deutſche, 114 020 Tſchechen gegenüber ſtehen.
Jm Sudetenlande, d. h. in Nordmähren und Oeſterreich-Schle-
ſien, welche Gebiete ein geſchloſſenes deutſches Sprachgebiet dar-
ſtellen, kommen auf 643 000 Deutſche nur 24 934 Tſchechen. Aus
der Denkſchrift, die der Kenntnis der ſähigſten Köpfe Deutſch
Oeſterreichs entſprungen iſt, erhellt deutlich, daß das Groß-
Tſchechien der Maſaryk und Kramarſch mit ſeinen 628 Millio-
nen Tſchechen, 222 Millionen Slovaken und 328 Millionen Deut-
ſchen ein Nationglitätenſtaat werden müßte, genau wie das
alte Oeſterreich es war. Keinerlei wirtſchaftliche Notwendig-
keiten, ſo heißt in dem Memorandum, zwängen die ſlaviſchen
Jmperialiſten ſich Gebiete anzueignen, die ſeit Jahrtauſenden
von Deutſchen beſiedelt ſeien, und die dort heute noch kraft ur-
prünglichen Rechts wohnten.“ „Deut'ich-Oeſterreich“, ſo wird
an einer Stelle wörtlich ausgeführt, „iſt in der Geſchichte ſtets
ein Teil Deutſchlands geweſen.“ Es ſei der natürlichſte Ge
danke der Welt, das vor 52 Jahren zerriſſene Band geſchichtlicher
Genteinſchaft wieder zu knüpfen. Die Dentſchrift der deut'ch-
öſterreichiſchen Regierung will aus er Hand der Entente etwaige
Gnaden- Geſchenke nicht annehmen. Das Volk ſoll ſelbſt ſeinen
Spruch tun: Plebiszite in Sudetenland, Nord- und Weſtböhmen,
Znaim und Nikolsburg, endlich auch ſolche in Kärnten und Un-
terſteiermark, und zwiſchen Brenner und Salurnerklauſe. Eine
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Können Sie mir näachfühlen, daß ich das nicht wünſche? Jch habe
einen anderen Beruf erwählt und habe ihn achten und lieben ge
lernt, und ſo will ich ihm dieſe Achtung auch niemals verſagen und
ihn immer lieb behaltent“

Vier ſtrahlende weibliche Augen hingen an ſeinen Blicken und
ſpende:en Beifall. Herr Daſſel aber ſagte kurz und etwas brummig,
er hätte Hunger, und man ſollte zu Tiſche gehen. Martha brachte
die beiden Flaſchen Henckel, die ſeit geſtern im Eiskübel harrten, und
der Leutnant ſtrahlte immer ſeliger und Hilde immer überſeliger.
Und auf einmal rief ſie: „Max, du haſt ja den Eltern noch gar keinen
Kuß gegeben!“

Max war etwas verlegen. Aber Frau Daſſel breitete ſchon ihre
Arme aus, alſo ſprang er auf, fühlte die Gewalt dieſer Arme und
fühlte, wie die Lippen der Schwiegermama von den ſeinigen poeſie-
voll ein neues Glück tranken. Herr Daſſel aber erklärte zuvor-
kommend: „Jch küſſe nicht gern.“

Da hob Max das Seklglas:
Wohl zu trinken, Herr Daſſel!“

„Proſt!“ ſagte Daſſel kurz.
Jn der Küche aber erſcholl lautes Halloh. Hilde hatte Marthe

zugeflüſtert, ſie dürften ſich ein paar Flaſchen Wein holen und auf
ihr und ihres Bräutigams Wohl trinken. Die Stimmung war da,
und als Lina eben mit einer Platte Artiſchocken zurückkehrte und die
aufgeſchnappten Worte des Hausherrn: „Jch küſſe nicht gern!“ wie-
derholte und den Gebieter täuſchend nachahmte, da wollten ſich alle
kugeln vor Lachen. Nur Fritz nicht. Jn ſeinem Herzen wohnte
Trauer. Er dachte an den zerronnenen Traum vom Blumenladen.

„Die verdammte Polizei! Der Deifel ſoll ſe hol'n!“ ſo ſeufzte er
Drei Tage ſpäter ſtand im Daſſelſchen Bekanntenkreiſe alles Kopf,

als man auf prachtvollem Büttenpapier zum Frühſtück zu leſen be-
kam: „Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Hilde mit Herrn Polizei-
leutnant Max Lange beehren ſich anzuzeigen Meine Verlobung
mit Fräulein Hilde Daſſel, Tochter des Herrn Bankier Daſſel und
ſeiner Frau Gemahlin geb. Steininger beehre ich mich ergebenſt an-
zuzeigen. Max Lange, Kgl. Polizeileutnant und Oberleutnant der
Reſerve im Kgl. preuß. Jnfanterieregiment Nr.

„Jch erlaube mir auf Jhr ſpezielles

Neuntes Kapitel.
Als Herr Daſſel am Montag morgen nach ſeiner Verhaftung in

die Straße, in der ſein Kontor gelegen war, einbog, nahm er an, daß
mal wieder ein Pferd umgefallen oder ein Rad von einem Wagen
abgegangen wäre oder ein kleiner Hausbrand ſtattfände. Denn es
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daß von

Donaufoöderation, die zwangsweiſe Zuſammenſchließung der
einzelnen Notionalitäten zu einem Konglomerat wirtſchaftlich
nach den verſchiedenſten Seiten hinneigender, unzufriedener Volks
körper iſt, ſelbſt auf einer anderen Rechtsbaſis, nach Anſicht des
Memorandums auf die Dauer ein Unding, das leicht zu Unzu-
träglichkeiten und Feindſeligkeiten führen würde. „Der dauernde
Friede Erropas“, ſo wird in der Denkſchrift unker Bezug auf
den letztgenannten Paſſus geſagt, „wird nur dann geſichert ſein,
wenn kein Volk wider ſeinen Willen einem fremden Stagts-
gebiete unterworfen iſt und kein Volk gewaltſam behindert iſt.
ſeine nationale Einheit und Freiheit zu verwirfklichen.

Aus Stadt und Amgebung
„Wer iſt der Verräter

So hat Goethe bekanntlich eine Novelle überſchrieben, die wir
in Wilh. Meiſters Wanderjahren finden Es wird uns hier erzählt,
daß der für Volkswohl und Volkserziehung begeiſterte luſtige Jun
ker“ einen großen Luſt- und Spielplatz, nicht ohne Verſtand, mit
einem gewiſſen Volksſinn, eingerichtet hat. Und ſo ſtanden hier, in
gehörigen Entfernungen zuſammengeordnet. das große Schaukelrad,
wo die Auf- und Abſteigenden immer gleich horizontal ruhig ſitzen
bleiben, an den Schaukeleien, Schwungſeilen, Lufthebel, Kegel- und
Zellenbahnen, und was nur alles erdacht werden kann, um auf einem
großen Triftraum eine Menge Menſchen verſchiedentlich und gleich-
mäßig zu beſchäftigen und zu „erluſtigen.“ Ohne Zweifel hat hier
Goethe an eine Jahnſche Turnanſtalt gedacht und für ſie eine Lanze
brechen wollen.

Man hat ſich bekanntlich darüber gewundert, daß Goethe in dem
Hauptkapitel der Pädagogik in Wilh. Meiſters Wanderjahren der
pädagogiſchen Provinz, der Turnkunſt nicht gedenkt während er ſonſt
doch lebhaft der Jugend, be ſonders der ſtudrerenden das Turnen
empfiehlt, da bei dem vielen geiſtigen und gelehrten Treiben alles
körperliche Gleichgewicht und damit jede nötige Tatkraft fehle.

Für die Gegenwart, die Tatkraft und immer wieder Tatkraft von
jedem einzelnen verlangt, ſind die Leibesübungen des Turnens für
beide Geſchlechter nicht dringend genug zu einpfehlen. Wer ſich an
die regelmäßigen körperlichen turneriſchen Uebungen nach dem Auf-
ſtehen gewöhnt hat, weiß. daß er e für die Erledigung der täglichen
Berufsarbeit einf nicht entbehren kann, denn körperliche Friſche
und geiſtige Schwungkraft ſind die Folgen dieſes täglichen Turnens
Verdrießlichkeit und ſchlechte Laune werden gebannt Noch ſchöner
ſind die regelmäßigen turneri ſchen Vehungen, an denen man als Mit
glied eines Turnvereins in Gemeinſchaft der übrigen Mitglieder teil

T T täd tiſche Turm-
Heute Mitt

wieder die
männlichen

Jetzt iſt dazu wieder Gelegenhenimmt. thalle in der Wilhelmitraße iſt wieder reiwoch, den 22. Januar, abends 8 Uhr beginnen daſelbſt
gemeinſchaft lichen Turn de
Mitglieder ſämtlicher in der Merieburger Turne zufammenge
chloſſenen Vereine, am Donnerstag, den 23. Januar für die weib

chen Mitglieder. Die einzelnen e dafür ſorgen,
tun an dieſe Turnſtunden von al
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t und jung ſtark beſuchtverden. Die Turnhalle iſt geheis

Vereine werden

Löhne für landwirtſchaftliche Arbeiter.

Jm Sitzungsſaale des Kreishauſes hierſelbſt traten geſtern vor
mittag die Vertreter des landwertſchaftlichen Arbeitgeber- und Arbeit
nehmerverbandes zur Bildung der Arbeits gemeinſchaft für den Kreis
Merſeburg zuſammen. Zum Vorſitzenden wurde der landw. Schul
direktor Dr. Orphal, zum Schriftführer Herr Rentner Max
Teichmann, beide aus Merſeburg. gewählt. Auf Grund der
Landarbeitsordnung für die Provinz Sachſen und Anhalt wurden
nach langwierigen Verhandlungen folgende Löhne feſtgeſetzt:
1. für Hofmeiſter 36 Mk, Auf eher und Pferdeknechte 33,50 Mk.
wöchentlich, Tagelöhner 5 Mk. pro Tag. rückwirkend vom 1. Januar
1919. Außerdem freie Wohnung oder 180 Mk. Mietsentſchädigung;
2. Kartoffelland 1 Morgen (165 Mk.), für Unverheiratete über
20 Jahre alt 25 Morgen und 82.50 Mk in bar; 3. Klee- oder Gras-
gebiet 25 Quadratruthen (30 Mk); 4. Gartenland 29 Quadratruthen
(203 M7); 5. an Kohlen 100 Zentner Briketts zum Tagespreis oder
für 220 Mk. Preßlorf, beides bei freier Anfuhr: 6. Siroh nach Bedarf
gegen Abgabe des Düngers. andernfalls gegen Bezahlung zum Tages
preis; 7. Wirtſchaftsgereide im Werte von 150 Mk

Die Verhandlungen über die Löhne der Schweizer, Gärtner,
Arbeiterinnen pp. werden in einer am 28. d. Mts ſtattfindenden

Sitzung fortgeſetzt.

ſtaute ſich eine große Menſchenmaſſe in der Nähe ſeines Geſchäfts
lokales an.

„Na, was iſt denn hier los frug er gemütlich einen der neu
gierig Umherſtehenden.

„Et is mal wieder eener futſch jegangen, der Bankier da hat
allen Leuten ihr Jeld durchjebracht; fufſzehn Millionen wer'n et wohl
ſind! Nu is Konkurſch. Die eenen meenen. er wäre durch die
Lappen jegangen, na, mir kann et ejal ſind! Mir hat er ja niſcht
jenommen! Jck habe nämlich niſcht is voch een Vorteil bei
ſo was

Alſo der Schwindel war ruchbar geworden. Schöne Geſchichte
das! Und das Schlimmſte, woran er gar nicht gedacht hatte, war:
ſie ſchadete ſeinem geſchäftlichen Anſehen, ſeinem Kredit! Daſſel raſte
vorwärts. Das Menſchengedränge wurde immer dichter. Er ſah v
dem Eingange ſeines Geſchäftslokals zwei Schutzleute, die die Ord
nung aufrecht erhielten.

„Herrjeh, da is er ja!“ rief plötzlich eine Stimme. Er riß d
Türe auf und ſtürmte in ſein Geſchäft. Dort ſtand hinter dem Laden
tiſch ſein erſter Kaſſierer, Herr Georg Pötzſch. mit hochrotem Kop
der Schweiß rann ihm über die Stirn, er war ſchon ganz heiſer vor
dem vielen Reden und fuhr in ſeiner Aufregung mit beiden Armen
in der Luft herum wie ein Kautſchukmann. Vor ihm ſtand ein Kreis
von Kunden, darunter faſſungslos und in Tränen die Frau Generr-
leutnant, Exzellenz.

„Meine Herrſchaften, Sie dürfen verſichert ſein,.“ rief Herr
Pötzſch, „es handelt ſich nur um ein böswilliges Gerücht. Wir ſinf
zahlungsfähiger denn je, ich habe an die Reichsbank telephoniert, Tisheute gahmueg bin ich imſtande, ſämtliche Depoſiten da ſt

ja Herr Daſſel! Gott ſei Dank. Herr Daſſel!“
Herr Pötzſch trocknete ſich den Schweiß von der Stirn und ſara

erſchöpft auf einen Stuhl. Die Kunden umkreiſten ihn, und Herr
abe, ſtundenlang die erſchrockenen undDaſſel hatte die ſchöne Aufga

teilweiſe recht mißtrauiſch gewordenen Geſchäftsfreunde teils in Maſſe,
teils einzeln zu beruhigen und zu tröſten. Was blieb Herrn Daſſet
anderes übrig, als daß er, um Aufklärung zu ſchaffen, unter Verſiches

rungen, den Urheber des üblen Gerüchts ausfindig zu machen, die
ganze Geſchichte von dem ihm widerfahrenen Streiche erzählte. Hinter
den Pulten ſaßen die Herren vom Perſonal: die Korreſpondenten,
Buchhalter, die Lehrlinge und zwei hochelegante Volontäre mit
herabhängenden Ohren. Als der Chef erſt verſuchte, mit leiſer Stimme
zu reden, wurde er mehrfach unterbrochen:

(Fortſetzung folgt.



m Jahre 1919 werden ſeitens der ſtaatlichen PrüfungskommiſſionFür d Regierungsbezirk W n Hufſchmieden ab
lten werden am 24. März un September.gehn n HufbeſchlaglehrDie Prüfungen finden in Merſeburg in der

chmiede der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen Hirtene 2 ſtatt und beginnen um 9 Uhr vormittags.
Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will, muß das 19. Lebens-

jahr vollendet und mindeſtens die letzten 3 Monale vor der Meldung
ur Prüfung im Bezirke der Prüfungskommiſſion ſich aufgehalten
haben. Prüflinge, welche die Prüfung micht beſtanden haben, dürfenerſt nach Ablauf von 6 Monaten zu einer neuen Prüfung zugelaſſen

werden.
Die Meldungen ſind an den Vorſttzenden der Prüfungskömmiſſion

Regierungs und Vet.Rat Dr. Franke bei der Regierung in Merſe
burg, mindeſtens 4 Wochen vor der Prüfung zu richten; es ſind ihnen
der Betrag der Prüfungsgebühr, ein Geburtsſchein und etwaige Zeug
niſſe über die erlangte techniſche Ausbildung beizufügen. Gleichzeitig
t die Erklärung abzugeben, daß ſich der Meldende innerhalb der
letzten 6 Monge nicht erfolglos einer Hufbeſchlagsprüfung unter
ogen hat. Die Einberufung erfolgt durch den Vorſitzenden derPwWſungetonrmffton.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter eingehende
Meldungen noch berüchſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mk.; falls dieſelbe mit der Poſt
eingeſandt wird, ſind 5 Pf. Beſtellgeld beizufügen. Die Prüfungsge
bühr iſt verfallen, wenn der Prüfling ohne genügende Entſchuldi

ng im Prüfungstermin nicht erſcheint oder die Priüfung nicht be
eht. Bei nachgewieſener Bedürftigkeit darf die Gebühr ganz oder

teilweiſe erlaſſen werden.
Zur Prüfung iſt ein Kimmeſſer und ein Unterhauer mitzubringen.
Merſeburg, den 6. Dezember 1918.

Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. Januar 1919.

Der Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Jn der Beilage zu Nr. 43 des Zentralblattes für das

Deutſche Reich von 1918 iſt das neue Verzeichnis der nach
s 59 der Prüfungsordnung für Aerzte vom 28. Mai 1901 zur
Annahme von Praktikanten ermächtigten Krankenhäuſer und
mediziniſch- wiſſenſchaftlichen Jnſtitute veröffentlicht worden.

Der den hieſigen Regierungsbezirk betreffende Teil wird
nachſtehend bekanntgegeben:

16. Pelrowety, Robert,

s 57 e
Ort Name der Anſtalt m 5228D

Altſcherbitz Landesheilauſt alt 2Carlsfeld Afyl Carlsfel d. 1bei Brehna
Halle a. S. Bergmannstroſt 6St. Eliſabeth Krankenhaus 2Evang. Diakoniſſenhaus 3Priv.-Kranenanſtalt Weidenplan 1

m Privatklinik f. ort hopäd. Chirurgie
u. Krüppel-, Heil- u. Bildungs-
anſtalt f. d. Reg Bez. Merſeburg 1

Hohenmölſen Knappſchaftskrankenhaus 1Merſeburg Städ iſches Kranukenhaus 1Naundorf Knappſchaftskrankenhaus Lauch-

hammer r 1Nietleben beil S. Landesheilanſtalt 2
Halle a/S.

Schkeuditz Unfall- Nervenheilanſtalt „Berg-

mannswohl 1Weißenfels Städtiſches Krankenhaus 1Zeitz Städtiſches Krankenhaus 2
Von dem ſonſt üblichen Abdruck eines ausführlicheren

Verzeichniſſes der preußiſchen Anſtalten und der Herausgabe
eines Geſamtverzeichniſſes in Buchform wird ſeitens des
Miniſteriums des Jnnern auch in dieſem Jahre Abſtand ge-
nommen.

Merſeburg, den 14 Dezember 1918.
Der Regierungs- Präſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. Januar 1919.

Der Landrat.

F.-Nr. 391 L. Frhr. v. Wilmowski.
Das Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß die im Jahre

1898 geborenen Heeresangehörigen, ſoweit ſie nicht für den
Sicherheits-, Kranken- und Arbeitsdienſt, Gefangenenbe-
wachung und Grenzſchutz ſowie Durchführung und Abwicke-
fung der Demobilmachungs- Geſchäfte weiter benötigt werden,
dis längſtens Ende Februar 1919 aus dem Heeresdienſt zu
zntlaſſen ſind, mit dem Vorbehalt, daß Militarperſonen, die
ihrer geſetzlichen aktiven 2- bezw. 3 jährigen Dienſtpflicht noch
nicht genügt haben, wieder eingezogen werden können.

Magdebnrg, den 16. Januar 1919.
Von ſeiten des Der Exekutiv- Ausſchuß

Generalkommandos. des IV. A. K.
Der Chef des Gen.-Stabes. J. V.: Lübeck.
von dem Hagen, Oberſtleutnant.

Bekanntmachung.
Wahlen zur verſaſſunggebenden preußiſchen Landes-

verſammlung.
Auf Grund des 8 28 der Wahlordnung für die Wahlen

zur verſaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung vom
90. November 1918 in Verbindung mit z 7 der Verordnung
über die Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen Landes-
verſammlung vom 21. Dezember 1918 werden nachſtehend die
für die Wahl zugelaſſenen Wahlvorſchläge und ihre Ver-
binduugen zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Die Wahl
porſchläge ſind der Zeit des Eingangs nach geordnet.

Wahlvorſchlag Dietrich.
Dietrich Emil Lehrer Halle a. S. Schwetſchkeſtr. 19
Wand, Wilhelm Schneidermeiſter, Heiligenſtadt-Eichsfeld Wil
helmſtraße 261
König, Karl, Pfarrer, Heyrode Landkreis Mühlhauſen
Goldmann, Hermann, Oberlehrer, Erfurt, Hohenloheſtr. 16
Bauſe, Hermann, Architekt Lüderode b. ißenborn Kreis Worbis
W Eliſabeth, Ehefrau Heiligenſtadt-Eichsfeld Kaſſeler-
orDegenhardt, Auguſt, Landwirt Bernterode Kr. Worbis Nr. 88

Fiſcher, Hermann, ſtellv. Arbeiterſekretär, Erfurt, Daberſtädter
ſtraße 28 a

Joſeph, Kauſmann, Langenſalza
e Magen Adolf, Werkmeiſter, Buttſtedt, Landkreis Mühl-

uſen
e e Handelsmann, Dingelſtädt-Eichsfeld, Birkun

erſtraße
och, Karl, Knappſchaftsälteſter, Breitenworbis, Kreis Worbis

Königſtraße 32.
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Mathei, Albert, Bergmann,Se Aheete Rentue S
13. Laumann, Eduard, Kaufmann Nordhauſen, Sandſtraße

Kirchſtraße 6
n 38 a in

idſtraße 22 len m17. Ruhland, Joſef, Landwirt Struth, Landkreis Mühlhauſen
18. Schotte, Peter, Bahnmeiſter Leinfelde Kreis Worbis, Breiten

r 6819. Wiegel, Karl, Oberpoſtaſſiſtent, Erfurt, Blumenſir. 11.
Wahlvorſchlag Abderhalden,

Dr. Abderhalden, Emil Univerſitätsprofeſſor in Halle
Degenhardt Hermann, Volksſchullehrer in Erfurt
öfler Max, Gütervoſteher in Zeitz
ebelung Wilhelm, Chefredakteur in Nordhauſen

Dr. Schreiber Walter, Rechtsanwalt in Halle a. S.
Hagemeiſter Paul, Dr. jur. Bürgermeiſter in Suhl

irth Karl, Landwirt in Großengottern
ulze Paul, Steuerſekretär in Sangerhauſen

Georg Karl, Kaufmann in Halle a. S.
10. Ortmann Konrad, Dr. Studienrat in Torgau
11 Roſe Wilhelm, Schloſſer in Erfurt
12. Schildhauer, Friedrich Gärtner in Wittenberg
13. Wittſtock, Katharine Frl. Handlungsgehilfin in Erfurt
14. Helms Karl, Schriftleiter in Halle a. S.
15 Dinſel Albin, Landwirt in Nemsdorf
16. Vellage, Gerhard Werkmeiſter in Torgau
17. Schaarſchmidt Erwin, Oberpoſtſchaffner in Halle a. S.
18. Müller, Franz Lehrer a. D. in Mühlhauſen a Elſter
19. Fricke, Auguſt Malermeiſter in Paſſendorf

Wahlvorſchlag Hermann.
n Gottfried Louis, Rektor in Friedersdorf, Kreis Bitter

Fuchs, Ludwig, Kaufmann und Stadtrat, in Erfurt
Winckler, Friedrich, Generaldirektor der Landfeuerſozietät, in Mer-
ſeburg und Salſitz Kreis Zeitz
Kleine, Eugen, Bergrat, in Dortmund
Dr. Fiſcher, Gerhard, Senior u. Superintendent in Erfurt
Neubert, Ernſt, Bergmann, in Taucha Kreis Weißenfels
Dr. VBohnenſtaedt. Benno, Oberlyzealdirektor in Nordhauſen
Dunkel, Johannes, Bäckermeiſter, in Erfurt
Hanſen, Rudolf, Eiſenbahnbetriebsſekretär in Halle a. S.
Schrader, Hermann, Bergrat, in Halle a. S.
Behm, Margarete, Vorſitzende der Gewerkſchaflen der Heimarbeite-
rinnen in Berlin, Nollendorferſtraße 15
Dr. Scupin, Hans, Univerſitätsprofeſſor in Halle a. S.

13. T Willy, Landwirt u. Schulze, in Schönſtedt Krs. Langen
ſalza

14. Pfeffer, Richard, Oberſtleutnant in Torgau
15. Conrad, Robert, Handlungsgehilfe, in Wittenberg a/Elbe
16. Dr. Jacobi, Bernhard, Wieſenbauſchuldireklor, in Schleuſingen
17. Freiherr von Strombeck, Friedrich, Fabrikbeſitzer, in Dobra, Krs.

Liebenwerda
18. Brockmann, Franz, Gutsinſpektor, in Gleſien Kreis Delitzſch.

Wahlvorſchlag Hennig.
Hennig, Paul, Schriftleiter, Halle, Triftſtr. 22
Mehrhof, Heinrich, Schriftleiter, Erfurt, Spittelgartenſtr. 26. III
Windau, Joſef, Parteiſekretär, Zeitz, Blumenſtr. 5.
John, Chriſtine, Arbeiterfrau, Erfurt, Spittelgartenſtr. 5 II
Sämiſch, Artur, Parteiſekretär, Schkeuditz, Auguſtaſtr. 7.
Kleinſpehn, Johannes, Schriftſteller, Nordhauſen a/Harz, Korner-

ſtraße 14
Criſtange, Wilhelm, Zigarrenmacher, Eisleben, Grabenſtr. 50
Menzel, Guſtav, Kaufmann, Halle, Kl. Ulrichſtr. 31 III
Sachſe, Anna, Ehefrau, Nietleben, Waldgelände
Löffler, Karl, Lagerhalter, Wallhauſen a Helme, Hauptſtr. 76
Stammer, Franz, Barbierherr, Bitterfeld. Burgſtr. 44
Tückhardt, Eduard, Dr. jur. Langenſalza, Marktſtr. 25.
Kilian, Otto, Redakteur, Halle, Burgſtr. 51
Ernſt, Franz, Arbeiter, Beeſenlaublingen, Saalkr. 138
Oelßner, Alfred, Arbeiterſekretär, Weißenfels a/Saala, Letherſtr. 3
Daniel, Wilhelm, Schloſſer, Merſeburg, Weißenfelſferſtr. 6
Koenen, Frieda, Hausfrau, Merſeburg, Meuſchauerſtr. 19
Wentſcheck, Friedrich, Maurer, Mansfeld, Rabentorſtr. 7
Buhle, Paul, Tiſchler, Delitzſch, Eiſenbahnſtr. 17 b II

Wahlvorſchlag Garbe.
Bezirksleiter Hermann Garbe, Halle
Geſchäftsführer Richard Krüger, Merſeburg
Arbeiterſekretär Heinrich Schader, Erfurt
Arbeiterſekretär Fiedrich Kleeis, Halle
Eiſenbahner und Kleinlandwirt Frdr. Richter, Brachſtedt
Geſchäftsführer Hermann Schmidt, Nordhauſen
Lehrer Karl Schulze, Bad Schmiedeberg
Kaufmann Karl Reißhaus, Erfurt
Frau Wirtſchafterin Martha Kollat, Pieſteritz

10. Bezirksleiter Hermann Weickart, Zeitz
11. Geſchäftsführer Hermann Bimberg, Erfurt
12. Geſchäftsführer Karl Spengler, Bitterfeld
13. Geſchäftsführer Wilhelm Privenau, Pieſteritz
14. Buchdruckereibeſitzer Rich. Markewitz, Mühlhaufen/ Thür.
15. Buchhändler Otto Dietrich, Falkenberg
16. Dreher Reinhold Vetter, Halle
17. Schriftſetzer Auguſt Winckler, Naumburg
18. Bezirksſekretär Reinhold Dreſcher, Halle

Wahlvorſchlag Ebert.
Theodor Ebert, Dr. Oberſchuldirektor, Eisleben,
Karl Petzold, Rechnungsrat, Regierungsſekretär, Merſeburg,
Karl Wieſemann, Bauer, Burgwenden,
Heinrich Gerlich, Dr. phil. et rer. pol., Geſchäftsführer des Zen
kralverbandes der chemiſchtechniſchen Jnuſtrie (Mittel-, Klein
induſtrie und Handel) Berlin,

5. Oswald Stieler, Bürgermeiſter, Elſterwerda,
6. Otto Rohe, Bauer, 1. Vorſitzender des deutſchen Bauernwahlver

eins, Schillingſtedt.
7. Theodor Wienrich, Kaufmann, Halle,
8. Eduard Sehmiſch, Rektor der Mittelſchule, Merſeburg,
9
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Walther Prietze, Pfarrer, Königerode (Harz),
10. Johannes Heßler, Generalkommiſſionsſekretär, Merſeburo
11. Franz Feſt, Dr. Wirtſchaftsdirektor, Eisleben,
12. Toni Zedelt, Frau Stabsarzt Dr., Merſeburg.
13. Alwin Knöfel, Konditor, Eisleben,
14. Robert Heidenreich, Handlungsgehbilfe, Halle,
15. Paul Seyferth, Dr. Studienrat, Bitterfeld.

Die Wahlvorſchläge Dietrich, Abderhalden und Ebert ſind mit
einander verbunden. Außerdem hat eine engere Unterverbindung der
Wahlvorſchläge Dietrich und Ebert ſtattgefunden.

Es iſt ausdrücklich darauf aufmerk'am zu machen, daß bei der
am 26. Januar d. Js. ſtattfindenden Wahl die Namen auf den einzel-
nen Stimmzetteln nur einem einzigen der vorſtehend bekannt gegebenen
Wahlvorſchläge entnommen ſein dürfen.

Die oben als verbunden bezeichneten Wahlvorſchläge gelten den
anderen Wahlvorſchlägen gegenüber als ein Wahlvorſchlag.

Merſeburg, den 20. Januar 1919.

Der Wahlausſchuß für die Wahlen zur verfaſſung-
gebenden preußiſchen Landesverſammlung.

13. Wahlkreis.
Der Vorſitzende. Dr. Knoblauch, Regierungsrat.

e Hypotheken Kapitalien
auf Ackergrundſtücke in jeder Höhe zu 4 Zinſen auf lange
Zeit unkündbar, auszuleihen.

Robert Rosenberg,Bankgeſchäſt, Aale a. S.Sein et de Roß.

meeVermögensſtand am 309. Juni 1918.

Aktiva: Paſſiva:KaſſaKonto 271 4 Geſch. Guthaben
Speicher-Konto 10 000. Konto 26 000.
Hypotheken-Konto 2 000. Betriebsrücklage
Gen. Bk.-Anteil- Konto 5345.42Konto 9600. Reſervefonds-Centr.-Gen Konto 3520 8865.47Anteilkonto 36509.- 13 200.--greditoren 600.
Depot-Konto 150. SDebitoren 9 843 58

Mk. 35 455. 12 Mk. 5 465.47

Gewiun- und Verluſte Rechnung.

Abgang
Stand am Ende des

Landwirtſch.

Verluſt: BruttoUeberſchuß:
Unkoſten-Konto 3 936. Proviſions-Konto 249.28

Zinſen-Konto 1 777.44
Waage-Ertrags-Kontv 398.93
Pacht-Konto 1000
Gewinn u. VerluſtKto.

Gewinnvortrag von
1916/17 510.35

Mk. 3936 Mk. 3936
Mitglieserbewegung:

zahl der Zetrag des Zetrag d

et Ztee in
Stand am Anfang des Geſchäftsj. 17718 254 25 509. 127 500.

Zugang im Laufe 1 100. 500. C

J 255 25 600. 128 000.

Konſum- Verein
eingetr. Genoſſenſch. m. beſchr. Haftpfl.

Jn der Preſſe wurde kürzlich
eine Nachricht veröffem licht,
die über Differenzen berichtete,
die zwiſchen dem Oberkomman-
do der 10. Armee uns dem zu
ſtändigen Zentral-Soldaten-
Rat ausgebrochen ſind. Um
Klarheit zu ſchaffen, ob dadurch
die Werbetätigkeit für den
Grenzſchutz Ober-Oſt und
Oſt beeinflußt werde, wurde
von hieraus telegrafiſch beim
Zentral-Soldaten-Rat der Oß-
front angefragt. Bon dieſem
iſt geantwortet worden: „Bitte
dringend Werbung für Grenz-
ſchutz Oſt und Oberoſt fort-
zuſetzen. Differenzen zwiſchen
A. O K. 10 und S. Rat be-
rühren dieſe Frage keines-
wegs.

Bock
Mitglied des Exekutiv-Aus-

ſchnſes 1“. A K.
a 3Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag des Mi erben
Telegrafiſten Karl Fried-

rich Schenke in Oetzſch bei
Leipzig der am 29. Auguſt
1905 bezw. 3. Februar 1916
in Keuſchberg verſtorbenen
Eheleute, Bergmann Karl
Friedrich Schenke und Auguſte
Hulda Schenke geb. Brehme
ſoll das in Keuſchberg be-
legene, im Grundbuche von
Keuſchberg Band 10 Blatt
Nr. 283 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungs-
vermertes auf den Namen des
Bergarbeiters Karl Fried-
rich Schenke in Keuſchberg ein-
getragene Grunöſtück, Wohn
haus mit Hofraum und Garten,
Bergſtraße 4, von 2 ar 30 qm
Größe und 152 Nutzungs-
wert, Kar'ienblatt 1, Parzelle
184/46 Gebäudeſteuerrolle Nr.
126, Grundſteuermutterrolle
Art. 171

am 8. Februar 1918,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Ge-
richt an der Gerichtsſtelle

Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 30. Nov. 1918.
Amtsgericht.

Kontrollkaſſen
National Totaladdierer,

ältere u. neuere Modelle kaufen
wir gegen bar. Offerten unt.
Ta. G. 127 an Rudolf Moſſe,
Berlin W.. Tauentzienſtr. 2.

Guterhaltene Stiefel

Bekanntmachung.
Die Babhnwirtſchaft in Eythra

ſoll vom 1. April 1919 ab an
derweitig verpachtet werden.
Mit der Bahnwirtſchaft iſt
gleichzeitig eine Familien
wohnung zu vergeben. Be-
dingungegemäße Angebote ſind
bis zum 1. Februar 1919 vor-
mittags 11 Uhr an das unter-
zeichnete Vetriebsamt einzu
enden, woſelbſt auch die Er
öffnung der Angebote erfolgt

Bedingungen liegen beim
Betriebsamt 2 Leipzig, Aſter-
ſtraße 2 zur Einſichtnahme aus
und ſind von dort für 75 Pfg.
porto und beſtellgeldfrei in
bar käuflich zu haben.

Preußiſches
EiſenbahnVeic.ebsamt 1.

Leipzig. oſcherſtr. 1

Abholung
der BaumwollRähfäden

Die den Haushaltungen von
4 nud mehr Per, nen zuſtehenden
Nähfäden müſſen dis ſpäteſtens
25. Jannar 1919 gegen Abgabe
des Quittungsabſchnittes Nr. 99
des giten Lebensmurelheftes in
den bdeteirigien Geſchäften abge
ho t ſein,

Rähfoden, die bis dahin nicht
abgeholt ſind, werden zu Wohl
fahrtszwecken verwendet.

Die Verkaufsſtellen haben die
nicht abgeholten Rollen Näh-
faden am 27. Jannar 1919 früh
mit dem vorheſchriebenen Ver-
kaufsbericht an die ſtädtiſche
Lebensmittelverteilung, Grotze
Ritterſtraße 5 zurückzutefern.

Mierſeburg, den 2). Jan. 1919.
Der Magiſtrat.

Geſch.-Nr. M. 52/ 19.

Brenuholzverſteigerung.

Das beim Fällen der Pappeln
auf dem Gute Werder anfaliende
Brennholz wird durch Herrn
Stadtgartner Rabe meiſtbieteud
an Ort und Stelle verſteigert
werden.

Die Verſteigerung findet vom
Donnerstag, den 23. Janugr
1919 ab bis auf Weiteres täglich
ſtatt, ſolange Vorrat vorhanden iſt.
Merſeburg, d.23. Januar 1919.

l 577 19. Der Magiktrat.
Mittleres Wohnhaus

zu kaufen geſucht. Geſl. Off. u.
R. WV. an d. Verl. d. Bl. erb.

Mehrere Sachen für
10-14jähr. Mädchen

zu kauſen geſucht. Angebote
an die Geſchäfsſtetlle d Zeitung

darunter ein weißwollenes
Kieler-Kleid zu verkauſen. Zu
erfragen Mühlberg 9.

findet am 23.

9-10ſtatt.

L.-A. I. 93/19.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
Januar 1919

vorm. von 8 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2176--2250
g 2261 2800

Merſeburg, den 22. Januar 19189.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

findet am 23.
bei

„10-11

v 4 7 v 7e 34 7 2v 4—5 v I r
ſteht nicht.

Merſeburg, den 23. Januar 1919.
Das ſtädtiſche

Roßfleiſch- und Fleiſchvaren-Bertzauf
Januar 1919

Hoffmann, Brühl Nr. 6vorm. von 9—-10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2501--2600
2601-2700

nachm. 2 2701-—2800achm. 2801-—2900I 4 300045 2901bei Naundvrf, Obere Breiieſtraße 4
nachm. von 1-2 Uhr auf die Ordnungsnummern 3001--3100

3101--3200
3201--3300
3301--3400
3401 3500

v 2 2

zſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

Lebensmittelamt.
r
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